
Aufblühen der Literatur
und Kunst Kasachstans-ein Triumph 
der Leninschen Ideen

Die Werktätigen Kasachstans bereiten sich zur Feier 
dis SOjälirigen Jubiläums Ihrer Republik und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans vor. Es werden die 
grandiosen Erfolge in Industrie, Bauwesen und Land­
wirtschaft hervorgehoben, der Aufschwung von Lite­
ratur und Kunst der Republik eingeschälH. Darüber 
und über den nie dagewesenen Aufstieg des Geistesle­
bens des kasachischen Volkes war die Rede auf dem 
am 12. August 1970 In Alma-Ata stMIgefundenen 
vereinten Plenum der schöpferischen Vei bände der 
Republik, das dem SOJährlgen Jubiläum der Kasachi­
schen SSR und der Kommunistischen Partei Kasach­
stans gewidmet war.

Im Sitzungssaal des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR hatten sich Schriftsteller und Künstler, 
Komponisten, Schauspieler und Filmschaffende, Archi­
tekten und Journalisten eingefunden. Zum vereinten 
Plenum waren auch die Sekretäre und Leiter der 
Abteilungen für Propaganda und Agitation der Ge­
bietskomitees der Partei geladen, Leiter der Gcbiets- 
vcrwhltungen für Kultur, Mitarbeiter der Gebietsthe­
ater und Philharmonien. Leiter der Ministerien und 
Behörden der Republik.

An der Arbeit des Plenums beteiligten sich: der 
vor den fellnehmern herrlich begrüflte Mitglledskan- 
dldai dts Politbüros des ZK der KPdSU, Erster Sekre­
tär de» ZK der KP Kasachstans Genüsse D A. Ku­
najew die Mitglieder des Büros des ZK der KP Ka­
sachstans die Genossen B A. Aschimow, A. M. War- 
fanjan. S N Imaschew. A. S. Kolebajew. G. A. Mel- 
nik, S. B. Nljasbekow, W. N. Titow. Mitgliedskandidat 
des Büros des ZK der KP Kasachstans Genosse 
A. A. Askarow.

Liner der ältesten Schriftsteller Kasachstans G. M 
Musrepow eröffnete das Plenum mit einer kurzen An­
sprache.

Mit Berichten über den von der Literatur und Kunst 
Kasachstans rurückgelegten Weg traten auf: der 
Erste Sekretär des Vorstands des Schrlftstcllerverbands 
von Kasachstan A. Sch. Scharipow, der Lrste Sekre­
tär des Vorstands des Verbandes der Filmschaffenden 
Kasachstans Sch. K. Aimanow. der Vorsitzende des 
Vorstands des Komponistenverbands von Kasachstan 
J Rachmadljew, der Vorsitzende des Vorstands des 
Kün«tlerverband$ von Kasachstan S. A Mambejew, 
die Vorsitzende der Theatergesellschall Kasachstans 
R. U Dshamanowa. der Vorsitzende dec Archltekten- 
veibauds von Kasachstan R. A. Sejdalln, der Vorsit­
zende des Journalistenverbands von Kasachstan 
K Scharipow

Ar den Debatten zu den Berichten beteiligten sich: 
der Schriftsteller T. Achtanow, der Erste Stellvertre­
ter des Kulturministers der Kasachischen SSR A. F. 
Racbmanow, die Komponistin G. A. Shubanowa, der 
Ct-rlredakteur des Drehbu:hkolleglums des Film­
studios „Kasachfilm" A. Aschimow, der Kunstmaler 
K. Chodschlkow, der künstlerische Leiter der staat­
lichen Chorkapelle der Kasachischen SSR A. W. Molo- 
dow. der Chefregisseur des Karagandaer russischen 
Drainatheaters R. S. Andersjan.

Auf dem Plenum trat mit einer Rede der Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans S. N. Imaschew auf.

In seiner Resolution bestimmte das Plenum die 
Aufgeben der schöpferischen Verbände Kasachstans, 
rief die schöpferische Intelligenz auf, dem XXIV. Par­
teitag mit neuen Erfolgen entgegenzugehen. ,

Ein würdiger Beitrag für die Schatzkammer 
der sowjetischen Kultur
Vereintes Plenum der .schöpferischen Verbünde Kasachstans

L. I. Breshnew empfing 
Willy Brandt

Dio Kulturschaffenden der Repu­
blik. die das Banner des revolutio­
nären Humanismus, der Volkstüm­
lichkeit und ParteillchkelT” hoch 
tragen, ehren würdig den 60, Jah­
restag der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Die Schriftsteller. Film- 
schallenden, Kunstmaler und Kom­
ponisten. Architekten. Schaffenden, 
der Bühnenkunst. Journalisten sind 
rückhaltlos den lx-ninschen Ideen, 
der Sache der Kommunistischen 
Partei ergeben, nehmen aktiven An­
teil an der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen. Die Kul­
tur in Kasachstan entwickelt sich 
unter dem svohltuenden Einfluß 
der ständigen Annäherung und ge­
genseitigen Bereicherung der natio­
nalen sozialistischen Kulturen, 
der Festigung ihrer internationalen 
Grundlage.

Der wachsende Beitrag der 
schöpferischen Verbände der Re­
publik für die Schatzkammer der 
multinationalen sowjetischen Kul­
tur war Gegenstand einer großzügi­
gen Erörterung auf ihrer vereinig­
ten Plenartagung die am 12 Au­
gust in Alma-Ata aus Anlaß des 50. 
Jahrestags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans staltfand.

Der Schriftsteller G. Musrepow 
eröffnete das Plenum mit einer 
Ansprache

Daraufhin hielt der Erste Vor­
standssekretär des Schriftstellerver­
bandes Kasachstans A. Scharipow 
ein Referat.

Die Erfolge der kasachischen So- 
wjetlitcratur unserer Tage, sagte er. 
sind von den Erfolgen der ganzen 
SowlctJileratur nicht wegzudenken, 
die im Feuer der Revolution gebo­
ren wurde und eine neue Ar» in 
der Entwicklung der künstlerischen 
Kultur der ganzen Menschheit er­
öffnete. Unsere Literatur nimmt die 
Erfahrungen der Bruderliteraturen 
in sich auf. spiegelt die eigenarti­
gen nationalen Eigenschaften des 
kasachischen Volkes wider, sie ist 
mit dem segenspendenden heimat­
lichen Boden verbunden, auf dem 
wunderbare Saaten und Früchte 
gedeihen. Obwohl unsere Literatur 
ihre Existenz dem Großen Oktober 
verdankt. Ist sie reich an nationa­
len Traditionen, die In der jahr­
hundertealten Geschichte verwur­
zelt sind.

Auf dem Fest des 50. Jahrestags 
unserer Republik und der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans sind 
mit uns zusammen auch die Akvne 
anwesend — die Schöpfer der er­
sten revolutionären Lieder in der 
Steppe, der Lieder zu Ehren In­
nins. des Oktobers, zu Ehren der 
ersten Kommissare und der ersten 
Revolutionskomitee«: mit uns zu­
sammen sind Dshambul Dshaba- 
few. Nuroeiiz Baiganln. Omar 
Schipin und der sich auch heute 
noeh wohl befindende Keren Aser- 
halew: mit uns zusammen Ist heute 
der Begründer der kasachischen 
Sowlelliteratur. der talentierte 
Dichter. Prosaiker Dramatiker, der 
mutige Revolutionär und Bolsche­
wik Saken Selfullln mit uns zu­
sammen Ist der glänzende Prosal 
ker. markante Dichter flammende 
rubllzl«! Bellmbel Mailln der he 
celstert» Sänger de« heimatlicher 
Kasachstan« und Srhönfer färben 
prächtiger Poeme Illa« D«hans«u 
cumw die erst» snwletlaehe Dieb 
ferfn Ka««rh«lans Srholnan Iman 
balewa t'n« IW Seite steht heute

Muchlar Aucsow, der den Ruhm 
unserer Literatur in der Sowjetuni­
on und außerhalb ihrer Grenzen 
behauptete, der Schöpfer der un­
übertroffenen Epopöe Ober den 
großen Abal, Ober den schwierigen 
Weg des kasachischen Volkes.

Uns zur Seile stehen die großar­
tigen Dichter, deren mutige patrio­
tische Stimmen so gut In der har­
ten Zeit des Großen Vaterländi­
schen Krieges zu vernehmen waren, 
und heutzutage von den Seiten ih­
rer die Zeit überdauernden Bücher 
erklingen.

In unserem großen und kampf­
fähigen literarischen Trupp wirken 
erfolgreich die Vertreter der älte­
ren. mittleren und jüngeren Gene­
ration mit.

In den Nachkriogsjahrcn ström­
ten unserer Literatur junge talen­
tierte Kräfte zu. Im Feuerherd 
des Krieges gestählt, durch Lebens­
erfahrungen bereichert, wandten 
sie sich in ihren ersten Werken 
natürlicherweise jenen Ereignissen 
zu. die die Well erschüttert hatten, 
deren Z.cugen und Teilnehmer sie 
selbst gewesen waren. Die 50er 
und die flOer Jahre kennzeichnen 
sich durch eine besonders intensi­
ve Entwicklung der kasachischen 
Literatur.

Um von allgemeinen charakteri­
stischen Erscheinungen in unserer 
Literatur der letzten Zeil zu reden, 
müßte man vor allem von einer 
tieferen Eindringlichkeit in die 
Themen der Gegenwart sprechen. 
Für uns ist nach wie vor das The­
ma der Arbeiterklasse das wichtig­
ste, das dringend nötigste. Da blei­
ben die Schriftsteller dem Volke 
noch vieles schuldig. Der Schrift- 
slellerverband Kasachstans Ist dar- 
um bemüht, günstigen Boden für 
die Schaffung solcher Werke vor­
zubereiten. Dem Thema der Ar­
beiterklasse war auch das Plenum 
unseres Verbandes gewidmet.

Wenn man von der Entwicklung 
der kasachischen sowjetischen Li­
teratur, von Anerkennung ihrer be­
sten Werke im Unionv- und Welt­
maßstab spricht, so müssen mit ei­
nem Gefühl der tiefsten Dankbar­
keit die Übersetzungen der schö­
nen Literatur, die unschätzbare 
Hilfe unserer russischen Kollegen 
erwähnt werden. Die kasachische 
Sowjetliteralur hat mit Hilfe der 
russischen Sprache die Well er­
blickt. Das kasachische Volk liest 
in seiner Muttersprache die besten 
Werke der Klassiker der russischen 
und Weltliteratur. Darin liegt ein 
großes Verdienst der Übersetzer.

Die Literatur Sowjelkasachstans 
ist multinational. Schulter an Schul­
ter mit den kasachischen Schrift­
stellern widmen sich russische, 
uigurische, deutsche, tatarische, ko­
reanische Schriftsteller ihrer schöp­
ferischen Tätigkeit. Unter ihnen gibt 
es solche, die nicht nur In der 
Republik, sondern weit über Ihre 
Grenzen hinaus bekannt sind.

Ihnen sind alle Bedingungen zu 
schöpferischer Tätigkeit geschaffen 
worden. Ständig fühlen wir die 
Fürsorge der Partei. Ihres Lenin­
schen Zentralkomitees, da« uns zu 
neuen schöpferischen Siegen an 
spornt.

Der Ideologische Inhalt der Lite­
ratur sieht ein unentwegte« Ein­
halten des Leninschen Prinzips ih­
rer Parteilichkeit vor Es ist Kri­
terium unseres Llleralurvchaffens 
und Hauplmelhode des sozialisti­

schen Realismus. Das ist die Haupt­
sache. Der Schriftsteller schreibt 
für die Gegenwart, um der Zukunft 
willen.

Die Schriftsteller Kasachstans 
trugen viel zur Verwirklichung die­
ser erhabenen Aufgabe bei, schufen 
die große Literatur der Republik, 
unseres Volkes. Das bedeutet je­
doch nicht, daß es im Schaffen, in 
der organisatorischen Arbeit unse­
res Verbandes keine Mängel, kei­
ne Lücken gibt. Man unterzieht sie 
einer strengen Kritik. Wir müssen 
noch vieles tun, um große künstle­
rische Werke zu sch iflen, die un­
sere große Epoche würdigen.

Der Vorsitzende des Verbandes 
der Filmschaffenden Kasachstans 
Sch. Aimanow erklärte in seinem 
Bericht, daß die Literatur der 
Quell ist, aus dem Komponisten 
und Kunstmaler, Film, und Büh­
nenschaffende Themen zu ihren 
Werken schöpfen. Die Filmkunst 
ist eine eigenartige Ix-gierung der 
Literatur und aller anderen hunst- 
zweige. Sie konnte in Kasachstan 
erst dann entstehen, als auf unse­
rem Boden die schriftliche Litera­
tur, Graphik und Bildmalcrei, po- 
Ivphonische Musik und Berufsthea- 
lcr festen Fuß gefaßt hatten. Eine 
wahre Filmkunst kann nur da ge­
deihen, wo es eine große Literatur 
gibt, ebenso wie ein Werk der Li­
teratur das L'r-Drehbuch für einen 
Film bildet.

Die Filmkunst hätte sich in Ka­
sachstan nicht so schnell entwickelt 
ohne die Hilfe der Moskauer und 
Leningrader Filmschaffenden, be. 
tonte der Referent. Zur bedeutend­
sten Arbeit der Moskauer in Ka­
sachstan wurde der film „Turk- 
sib”, der nun zum goldenen Fonds 
der Wcltfllnikunst gehört. Der er­
ste Tonfilm, der ein nationales ka­
sachisches Thema behandelte, war 
der Film .Feindespfade", der von 
den Mitarbeitern des Mosfllm nach 
Schuchows Roman „Haß'* gedreht 
wurde.

Die erste Schwalbe der Kasachi­
schen Spiclfilmkunst war der Film 
„Amangcldy". Einen großen Bei­
trag zu seiner Schaffung leistete die 
kasachische schöpferische Intelli­
genz. Die weitaus meisten Rollen 
Im Film wurden von kasachischen 
Schauspielern dargestellt.

In den Krlegs|ahren ist Alma-Ata 
zuteil geworden. Zentrum der so- 
» jctischen Spiclfilmkunst zu wer­
den. Meister des .Mosfilm" und 
..Lenfilm" drehten hier drei Vier­
tel aller sowjetischen Spielfilme 
jener Jahre.

Zu> Scheldepunkt, da wir von 
der episodischen zur ständigen, un­
terbrochenen Arbeit an den Spiel­
filmen Übeigingen, wurde das Jahr 
1953.

Den hervorragenden Aufklärern 
des kasachischen Volkes waren die 
Filme „Die Lieder Abais" von G. 
Roschal und J. Aron sowie „Seine 
Zelt wird kommen" (über Tscho- 
kan Wallchanow) von M. Begalin 
gewidmet. Es wurden Filme über 
die Errichtung der Sowjetmacht in 
Kasachstan und ihre ersten Schrit­
te gedreht.

Un« auf den XXIV. Parteitag 
der KPdSU vorbereitend, tragen 
wir Sorge um die erfolgreirhe Be­
endigung neuer Arbeiten, bemühen 
uns, gute Drehbücher mit moder
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Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnc v empfing am 
12. August den Vorsitzenden der 
SPD. Bundeskanzler der BRDWillv 
Brandt, der im Zusammenhang 
mit der Unterzeichnung de, Ver­
trags zwischen der Union der Sozia 
iistischen Sowjetrepubliken und 
der Bundesrepublik Deutschland zu 
einem offiziellen Besuch in Moskau 
eincetroffen ist.

Während des Gesprächs das in 
einer sachlichen Atmosphäre und 
im Geiste der Aufrichtigkeit verlief 
gaben L. I. Breshnew und Wil'v 
Brandl dci Überzeugung Ausdruck 
daß der Vertrag zwischen der 
UdSSR und der BRD die Möglich­
keiten zur weiteren Entwicklung 
der Beziehungen zwischen beiden

VERTRAG
zwischen der Union der Sozialistischen
Sowjetrepubliken
und der Bundesrepublik Deutschland

Die hohen vertragsschließenden 
Pa rteien.

in dem Bestreben, zur Fe­
stigung des Friedens und der Si­
cherheit in Europa und in der 
Welt beizufragen.

in der Überzeugung daß 
die friedliche Zusammenarbeit 
zwischen den Staaten auf der 
Grundlage der Ziele und Grundsät­
ze der Charta der Vereinten Natio­
nen den sehnlichen Wünschen der 
Völker und den allgemeinen Interes­
sen des internationalen Friedens 
entspricht.

in Würdigung der Tatsache, 
daß die früher von ihnen 
verwirklichten vereinbarten Maß­
nahmen, insbesondere der Abschluß 
des Abkommens vom 13. September 
1955 über die Aufnahme der diplo­
matischen Beziehungen, günstige 
Bedingungen für neue wichtige 
Schritte zur AA'eilerenlwicklung und 
Festigung ihrer gegenseitigen Be­
ziehungen geschaffen haben.

in dem Wunsche, in vertraglicher 
Form ihrer Entschlossenheit zur Ver­
besserung und Erweiterung der 
Zusammenarbeit zwischen ihnen 
Ausdruck zu verleiben, einschließ­
lich der wirtschaftlichen Beziehun­
gen sowie der wissenschaftlichen, 
technischen und kulturellen Verbin­
dungen. im Interesse beider Staaten.

sind wie folgt .übereingekommen:

ARTIKEL I
Die Union der Sozialistischen So­

wjetrepubliken und die Bundesre­
publik Deutschland bclr—■Men es 
als wichtiges Ziel Ihrer Politik, «len 
internationalen Frieden aufreelit- 
zuerhalten und die Entmannung 
zu erreichen

Sie bekunden Ihr Bestreben. die 
Normalisierung der Lage in Europa 
und die Entwicklung friedlicher 
Beziehungen zwischen allen euro­
päischen Staaten zu fördern und 
gehen dabei von der in diesem 
Raum bestehenden wirklichen 
Lage aus.

ARTIKEL 2
Die Union der Sozialistischen 

Sowjetrepubliken und die Bundesre­
publik Deutschland werden sich in 
ihren gegenseitigen Beziehungen so­
wie in Fragen der Gewährleistung 
der europäischen und der interna­
tionalen Sicherheit von den Zielen 
und Grundsätzen, die In der Charta 
der Vereinten Nationen niederge-

Für die Union 
der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken 
A. KOSSYGIN- 
A. GROMYKO

TASS-Kommentar

MOSKAU. (TASS). Dem Vertrag, 
zwischen der UdSSR und der BRD, 
den die Regierungschefs und Au­
ßenminister beider Staaten soeben 
in Moskau unterzeichnet haben, 
liegt vor allem ein ausgesprochener 
Wirklichkeitsslnn zugrunde. Der 
Vertrag berührt kardinale Fragen 
der europäischen Politik, deren 
wichtigste nach allgemeiner Mei­
nung die der Anerkennung der Un­
verletzlichkeit der heutigen europäi­
schen Grenzen und. der Realitä­
ten. die Im Ergebnis, des zweiten 
Weltkriege« und der Nachkricgs- 
cnlwicklung entstanden sind. Ist.

Beide Seiten betrachten die Gron-' 
zen aller Stuten in Europa, ein- 
schlißllch der Oder-Neiße-Linie, die 
die Weslgrenze der Volksrepublik 
Polen'bildet und der Grenze zwi­
schen der Bundesrepublik Deutsch­
land und der Deutschen Demokrati­
schen Republik, als unverletzlich.

Diese Anerkennung der Realitä­
ten ist auf die klare Erkenntnis der

Ländern und zur Festigung der 
europäischen Sicherheit eröffnet.

Während des Gesprächs wurden 
Meinungen Ober mögliche weitere 
Schritte zur Entwicklung der Zu­
sammenarbeit zwischen der UdSSR 
und der BRD. zur Entwicklung 
und zur Festigung des europäischen 
friedens ausgelauscht. Erörtert 
wurden auch andere internationale 
Probleme

Dann begaben sich L. I. Breshnew 
und AVillv Brandt in den Großen 
Krcmlpalasl. wo der Bundeskanzler 
einige »einer Säle besichtigte. Die 
Fotokorrespondenlen hatten Ge­

legenheit. Aufnahmen zu machen 
und die Fortsetzung des Gesprächs 
festzuhalten.

(TASS).

legt sind, leiten lassen. Demgemäß 
werden sie ihre Streitfragen aus­
schließlich mit friedlichen Mitteln 
lösen und übernehmen die Ver­
pflichtung, sich in Fragen, die die 
Sicherheit in Europa und die inter­
nationale Sicherheit berühren, so­
wie in ihren gegenseitigen Bezie­
hungen gemäß Artikel 2 der Charta 
der A'creinten Nationen der Dro­
hung mit Gewalt oder der Anwen­
dung von Gewalt zu enthalten.

ARTIKEL 3
In Übereinstimmung mit den vor­

stehenden Zielen und Prinzipien 
stimmen die Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken und die 
Bundesrepublik Deutschland in der 
Erkenntnis überein, daß der Frie­
den in Europa nur erhalten werden 
kann, wenn niemand die gegenwär­
tigen Grenzen antastet.

Sie verpflichten sich, die territo­
riale Integrität aller Staaten in Eu­
ropa in ihren heutigen Grenzen 
uneingeschränkt zu achten:

sie erklären, daß «ie keine Ge- 
bietsansprüche gegen irgend jemand 
halicn und solche in Zukunft auch 
nicht erheben werden:

sie betrachten heute und künftig 
die Grenzen aller Staaten in Eu­
ropa als unverletzlich, wie sie am 
Tage der Unterzeichnung dieses 
A’crlrages verlaufen, einschließlich 
der Oder-Neiße-Linie, die die 
AVcstgrenze der V ^'isrepublik Po­
len bildet, und der Grenze zwi­
schen der Bundcvrepubik Deutsch­
land und der Deutschen Demokra­
tischen Republik.

ARTIKEL 4
Dieser Vertrag zwischen der 

Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken und der Bundesrepublik 
Deutschland berührt nicht die von 
ihnen früher abgeschlossenen zwei­
seitigen und mehrsriligen Ver­
träge und Vereinbarungen.

ARTIKEL 5
Dieser Vertrag bedarf der Rati­

fikation und tritt am Tage des Aus­
tausches der Ratifikationsurkunden 
in Kraft, der in Bonn stattflnden 
soll.

Geschehen In Moskau am 12. 
August 19*0 in zwei Urschriften, 
jede in russischer und deutscher 
Sprache, wobei ieder Wortlaut 
gleichermaßen verbindlich ist.

Für die Bundesrepublik 
Deutschland

W. BRANDT
W. SCHEEL

Zur Unterzeichnung des
Tatsache zurückzuführen, daß der 
Frieden in Europa nur in dem Fall: 
aufrechterhalten werden kann, 
wenn von keiner Seite Anschläge 
auf die gegenwärtigen Grenzen 
verübt werden. Deshalb ist die Ver­
pflichtung beider Seiten, die terri­
toriale Integrität aller Staeten Eu­
ropas Innerhalb ihrer heutigen 
Grenzen zu respektieren. von sol­
cher Wichtigkeit

Durch Realität zeichnet sich 
auch die Verpflichtung der UdSSR 
und der BRD aus, Streitfragen 
nicht mit Gewalt oder mit der An­
drohung von Gewaltanwendung zu 
lösnn. was dem Geist der UNO- 
Charta entspricht.

Wie viele ausländische Kommen­
tatoren zu Recht betonen, geht die 
Bedeutung des neuen Vertrages 
weit über den Rahmen der Bezie­
hungen zwischen beiden Ländern 
hinaus. Er «Ird der Gesundung des 
politischen Klimas in Europa und 
in gew «lern Maße der Verbesserung 
der allgemeinen Internationelen La­
ge förderlich sein. Das ist wirklich

Durch die gesamte 
Entwicklung 
vorbereitet
Reden A. N. Kossygins und 
Willy Brandts beim 
Festessen im Kreml

MOSKAU. (TASS). Die Sowjetregierung gab am 12. August*Im 
Grußc'i KrenilpaGst ein Festessen zu Ehren des Bundeskanzlers der 
Bundesrepublik Deutschland Willy Brandt. Zusammen mit dem Regie­
rungschef der ERD i al.men am Festessen der Außenminister Walter 
Scheel und die teglciunden Persönlichkeiten des Bundeskanzlers so-, 
wie der Botvchaltcr der BRD in Moskau Helmuth Allardt teil.

Von sowjetischer Seite waren L I. Breshnew, A. N. Kossygin. D. S. 
Poljanski, A. N.Scbclrpln, B. N. Ponomarjow, die Stellvertreter des so- 
w jctischen Ministerpräsidenten N. K. Baibakow und L. W. Smirnow, der 
Außenminister der UdSSR A. A. Gromyko und andere offizielle Persön­
lichkeiten anwesend. . . .

Bei'dem Festessen hielt der Vor­
sitzende des Minlatcrrates der 
UdSSR A N. Kossygin eine Rede.

Der heutige Tag wird in den Be­
ziehungen zwischen beiden Län­
dern ein denkwürdiger Tag sein, 
sagte A. N. Kossygin.

In der Vergangen» :1t gab es 
nicht viele Ereignisse, die eine 
Grundlage zur Herstellung einer 
friedlichen Zusammenarbeit zwi­
schen unseren Ländern als erreich­
bares praktisches Ziel boten. ob­
wohl die Lehren der Geschichte 
und die Lebensintcresscn der Völ­
ker beider Länder sowie der Völker 
Europas zweifelsohne die Beseiti­
gung von Hindernissen auf diesem 
Wege erforderten. Lange Jahre 
standen sich die Sowjetunion und 
die BRD sehr oft im internationa­
len politischen Geschehen und bei 
der Lösung wichtiger Probleme als 
Antipoden gegenüber.

Es muß zu einer Wende In den 
Beziehungen zwischen der Sowjet­
union und der BRD kommen, sagte 
A. N. Kossygin. Wir hoffen, daß 
nach der Unterzeichnung des Ver­
trages die praktischen Schritte zur 
Entwicklung der Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und der BRD 
auf verschiedenen Gebieten nicht 
lange ausbleibcn werden. Die So­
wjetunion ist dazu bereit und geht 
davon aus, daß die Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz die einzig 
vernünftige und aussichtsreiche 
Grundlage für die Beziehungen 
zwischen der UdSSR und der BRD, 
wie zwischen Ländern mit unter« 
schledlicher Gesellschaftsordnung 
überhaupt, bild:n.

Beide Regierungen, betonte A..N. 
Kossygin, übernahmen ernste Ver. 
pflichtungen und große Vcrantwor. 
tung vor ihren Völkern und vor 
ganz Europa. Die Treue zu dies.-m 
Vertrag, seine konsequente Ver­
wirklichung werden zweifelsohne zu 
einem wichtigen Element der Auf­
rechterhaltung der Stabilität und 
Ruhe auf dem europäischen Konti­
nent. In diesem Sinne steht • der 
von den Regierungen drr UdSSR 
und der BRD vorgenommene Akt 
nicht allein. Er rertit sich ein in die 
Anstrengungen, die von den Regie­
rungen der europäisch:» Staaten 
zur Gesundung der Situation und 
zur Schaffung einer zuverlässigen 
Grundlage (ür die Sicherheit in Eu­
ropa unternommen werden.

Es muß betont werden, daß all 
das in politischen und gesellschaft­
lichen Kreisen Europas, und nicht 
nur Europas, die unsere Verhand­
lungen mjt großer Aufmerksamkeit 
verfolgten, gut verstanden wird.

Natürlich gibt es auch mißgün­
stige Stimmen; cs sind die Stimmen 

Vertrags zwischen der UdSSR und der BRD
ein wichtiger Markstein in der 
Nachkriegsgeschichtc Europas.

Die Unterzeichnung des Ver­
trages zwischen der UdSSR und 
der BRD zeigt anschzulich die 
fruchtbringenden Resultate einer 
vernünftigen Einstellung beider 
Staaten zur Lösung wichtiger Pro­
blem«, wenn auch die vorausgegan- 
genen Verhandlungen kompliziert 
waren. Dem Vertrag Hegt das bei­
derseitige Bestreben zugrunde, die 
Entspannung und die Entwicklung 
friedlicher Beziehungen zwischen 
allen Staaten im Interesse einer 
Festigung der Sicherheit auf dem 
Kontinent zu fördern.

Man dir! natürlich nicht die Au­
gen davor verschließen, daß cs in 
Westdeutschland Kräfte gibt, denen 
diese Entwicklung der Ereignisse 
gar nicht schmeckt. Allem Anschein 
nach genießen aber diese Kreise 
immer weniger Unterstützung

Der Abschluß des scwjelisch- 
westdeutsc'ien Vertrags bekräftigt 
überzeugend die reale Möglichkeit, 
die Probleme der europäischen Si­

derjenigen, denen jeder Sinn für 
politischen Realismus und-die Sorge 
um eine friedliche Zukunft dcr euro­
päischen Völker fremd ist. Wer ur­
sächlich für die internationale Ent­
spannung und für den Frieden ein­
tritt, muß unbedingt anerkennen, 
daß dieser. Akt eine äußerst bedeut­
sam: Entscheidung isL Wir glau­
ben nicht, daß jemand eine prinzi­
piell andere und der Sache der eu­
ropäischen Sicherheit dienlichere 
Lösung der Fragen hätte Vorschlä­
gen können, als die, welche Gegen­
stand des Vertrages zwischen der 
Sowjetunion und der BRD isL

Abschlicß:nd möchte ich sagen, 
führt: A. N. Kossygin aus, daß der 
unterzeichnete Vertrag unmöglich 
gewesen wäre, wenn er nicht durch 
die gesamte Entwicklung der euro­
päischen Wirklichkeit und durch den 
natürlichen Verlauf der internatio­
nalen Beziehungen vorbereitetwor- 
den wäre. Der Vertrag Ist durch 
das Leben s:lbst diktiert und ent­
spricht den Interessen des Briedens, 
auf lange Sicht

Der Bundeskanzler der BRD-Wil- 
ly Brandt erklärte in seiner Red\ 
er betrachte den Vertrag zwi­
schen der BRD und Oer UdSSR 
als neuen Anfang, der unseren bei­

den Staaten gestatten wunde, die 
Blicke nach vorne, in ein: »bessere 
Zukunft zu richten.

Das hier Begonnen: wird erst 
dann zur Vollendung gelangen, 
wenn wir zu einer wirklichen Ent­
spannung im Herzen Europas bei- 
trag in. Die Sache wäre unvollstän­
dig und unvollendet wenn wir 
nicht dafür sorgen würden, daß nir­
gends in Zentralcuropa erneut 
Spannungen entstehen, daß überall 
eine beendigende Regelung erzielt 
wird.

Trotz der zwischen beiden Län­
dern bestehenden Meinungsver­
schiedenheit trotz der Unterschied- 
lic’ik:it Ihrer Gesellschaftsordnung 
könnten beide Länder ein Beispiel 
dafür geben, wie man in dieser 
komplizierten Welt die friedliche 
Koexistenz verwirklichen kann, die 
nicht gegen andere gerichtet ist 
sondern allen, auch den Staaten 
und Völkern Europas, zugute 
kommt betonte Willy Brandt.

Die in den letzten Monaten ge­
führten Verhandlungen hätten mehr 
ergeben, als die Erarbeitung und 
Unterzeichnung des Vertrags allein, 
erklärte Willy Brandt. Sie hätten 
den Vertretern beider Länder er­
möglicht, Meinungen auszutau­
schen, einander besser zu verstehen 
zu versuchen, wenn das auch beim 
ersten Versuch noch nicht möglich 
war, sich zu einigen.

cherheit In Ihrer Gesamtheit zu lö­
sen. Er beweist ein übriges Mal, 
daß in Europa eine neue Situation 
entstanden ist. die die Berücksich­
tigung der gegenseitigen Interessen 
und die gemeinsame Suche nach 
Mitteln und Wegen zur Gewährlei­
stung des Friedens und der Sicher­
heit erfordert

Eben dieses Ziel verfolgt der Vor­
schlag der sozialistischen Länder, 
eine gesamteuropäische Staatenkon­
ferenz zur Stärkung der Sicherheit 
in Europa einzuberufen. Die Hal­
tung der Sowjetunion ist klar und 
konsequent „Gcmein«am mit unse­
ren Verbündeten trets.i wir sner- 
giscli dafür ein. daß eine Entspan­
nung auf dem europäischen Konti­
nent herbcigclührt un.1 eine (ür al­
le nützliche Zusainm: larbeit ent­
wickelt wird“, erklärte der General­
sekretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew am 12. Juni bei einem 
Treffen mit Wählern. Der neue Ver- | 
trag bildet eins wichtige Etappe auf i 
diesem Wege.
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Jeden Abend, 
Punkt siebzehn...

Hilfsbereite Hand Moskaus
Vor dreizehn Jshren wurde aus 

der Hauptstadt unserer Republik 
mm erstenmal in deutscher Sprach* 
eine I unkxndunit m den Äther aus 
gestrahlt Die Sendungen haben in 
dieaen Jahren ..Talente sowie 
\ erehrer" erwürben. Jeden Abend 
Punkt 17 gibt die Ansagerin Minna 
Wagner bekannt ..Wir beginnen 
die Sendung für dir deuUcbe Be- 
. „Ikcmng >n MalachitenDeren, 
wie inlereasant diese Sendungen 
sind. sprechen Hunderte von Briefen 
der Hörer, die Im Studin elnfatrfen. 
Dicie Briefe sind für die Journali­
sten des Rundfunk« wie ein Barome­
ter. Sie helfen feitiuitellen. welche 
Sendungen wiederhol! werden m0<- 
sen. welche forfxuselxen sind. 
Manchmal treffen »usälziichc Daten 
zu Beiträgen ein. die schon durch­
gegeben wurden. Einer der Soziolo­
gen. die die Praxis der lowjelisclten 
Prelle erforschen. hat bemerkt, daß 
Leserbriefe in zwei Fällen einlau­
fen: wenn du Material «ehr gut 
vorbereitet wurde oder auch wenn 
es sehr schlecht war. ..Die goldene 
Mitte" wirkt auf menschliche 
Liimliooen in keiner Weiae, beion. 
den. wenn ei lieh nm Publizistik 
handelt.

E« wäre schwierig. über irgendei­
ne lange Periode der Arbeit de« 
deutschen Rundfunk« zu sprachen. 
Jede Sendung dürfte wert «ein. 
ernstlich beachtet zu werden Doch 
alles Gute, was ea beute in der 
Praxis des Kollektiv« der deutschen 
Journalisten des Rundfunk« gibt 
wurde dank den Erfahrungen der 
dreizehn Jahre gesammelt. Da« 
Studio für deutsche Sendungen darf 
auf «leie gelungene Sendungen 
»lolz «ein. Jeden Dlenstae bereitet 
die Redaktion zum Beispiel eine 
umfangreiche Cberslcht über die 
Ereignisse der Woche in der Repu­
blik vor. Kein einzige« Ereignis, daß 
die Aufmerksamkeit der QJTenllich- 
kslt verdient. Htelbt auOvrbalh del 
GeilehlikreUe«. Man hat für die Ge­
staltung dieser Übersichten eine 
interessante Form gefunden. Es 
werden die wichtigsten Tatsachen 
auigewählt. die länger all für einen 
Tag aktuell bleibe.n Jedem Hörer 
wird klar wa« gegenwärtig die 
Republik bewegt, welche Aufgaben 
im gegebenen Zeitabschnitt vor Ihr 
«tehen Natürlich schließt der 
Dienstag die fnformatlon««endunecn 
für die anderen Tage nicht aus.

Bel den Journalisten au« der 
deutichen Redaktion Ist die Vorlie­
be für «olche Genre« wie Reportage 
end Skizze bemerkbar. Im Herbst 
des vorigen Jahre« weilte der 
Sonderkorrespondent des Rund­
funk« Peter Mal mit seinem Mikro­
phon an Orten, wo die illegale 
Gruppe de« legendären Mikolai Heft 
gekämpft hatte Die „Erzählung 
Ober einen Tirheklsten" war schon 
geschrieben und der gleichnamige 
Film gedreht. Da« hinderte 
jedoch den Journalisten 
nicht daran, neue Tatsachen aus­
findig zu machen.

Die Sendung wurde «ehr 
interessant, da« Studio erhielt vie­
le Briefe. Da« historische Thema 
ist das schöpferische Emploi Pe­
ter Mal«. Mit großem Elan erfüllt 
er die edle Aufgabe, über dleteni- 
gen zu berichten, die unerschrok- 
ken für die Heimat, die Revolu­
tion kämpften.

Dieses Jahr wurde für jode Re­
daktion ein« Art Examen der 
schöpferischen Reife. Die Vorberei­
tung zum Lenln-Jubiläum und 30 
Jahrestag der Kasachischen SSR 
nahm und nimmt in der Arbeit de« 

deutschen Rundfunkstudioe einen 
groten Platz ein. E« genügt, «olche 
Rubriken zu erwähnen: ..Dem 100. 
(«burtsUc W. I Innins entgegen“. 
..Die Lenin-Gsrde de« Planeten“ 
„heue Städte auf der Karte der 
Republik '. „.30 Jahre .Sowjefkasarh- 
stan". Zu die»en Rubriken gehören 
alle Genres Motu. Korrespoudauz. 
Reportage. Skizze Die Redaktion 
berichtete ausführlich über die Ix 
nin Arbeit«* acht in der Republik 
und die Veteranen der Resolution, 
über Ix-nins Mitkämpfer darüber, 
wa« unser Land in den Jahren der 
Sowjetmacht geworden ist. Wenn 
man sich an alle Sendungen de« 
letzten Jahres erinnert er«tebt eine 
Interessante Zeitgeschichte des 
Kampfe.« und der biege der Revolu­
tion. ihres umgc«laltenden Ein­
flüsse« auf da« Schicksal de« riesi­
gen und multinationalen Kasach­
stans. Interessant waren viele Bei­
träge di r Serie „23 Jahre leit der 
Zerschlagung de« faschistischen 
Deutschland«“. über die Helden de« 
Kriege« lierichtend. fand die Re­
daktion immer neue und neue Na­
men von Sow fetdeutschen. die mit 
dem Gewehr In der Hand für die 
Freiheit llircr Heimat kämpften.

Außer diesen Hauplrubriken de« 
Jahre« führt die deutsche Redak­
tion auch ein» Reihe anderer Zum 
Beispiel „Die Tribüne de« Athei­
sten”. „Familie und Schule". 
..In der Welt des Schönen“. ..Sport” 
Und doch bleiben die Erzählungen 
Ober Menschen für die Redaktion 
da.« AVIchUgste. Sie nehmen gul 
die Hälfte der Zelt ein. die der Re­
daktion zur Verfügung sieht. In je­
der Sendling kann man neue Na­
men. Berichte Olx-r den Arbeitsalt- 
tag de« Sow|etmen«chen hören.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
der deutsche Rundfunk den Proble­
men de« heutigen Tages. Fragen 
der Industrie und Landwirtschaft. 
Vor,dem Mikrophon treten Direk­
toren der Werke und Gruben. Fach­
leute. Parteifunktionäre und ein­
fache Arbeiter auf. Die Redaktion 
bringt e« fertig, einen weiten Kreil 
son Fragen zu erfassen.

Der größte Teil der Sendungen 
bezieht sich auf die Gebiete Kara­
ganda. Alma-Ata und Koktschetaw. 
Au« Ost und AVestkasachstan gibt 
cs fast nichts zu hören. Der deut­
sche Rundfunk hat nur zwei Eigen- 
korrespondenten—in Karaganda und 
Koktschetaw. Damit läßt sich oft 
die einseitige Geographie der Sen­
dungen erklären, denn das Spezi­
fische de» Rundfunk» gestattet es 
nicht immer, den mit Tonbandgerä­
ten ausgerüsteten Beruf«|ournaliiten 
durch einen ehrenamtlichen zu 
ersetzen.

Um der Wahrheit treu zu blei­
ben. muß vermerkt werden, daß 
manche ungenügend vorbereiteten 
Materialien alisgrslrahlt werden. So 
entsprach «um Beispiel der Artikel 

AV, I. Lenin in der läteralur" 
nicht vollständig den hohen Anfor­
derungen de« Thema«. Nicht immer 
befriedigen den Hörer die Vorträge 
zu athei«1i«chen und literaturhisto 
rischen Themen, denen manchmal 
etwas von OberilAchliehkclt und 
Anspruchslosigkeit anhaftet. Dio 
im allgemeinen in ausdrucksvoller 
Sprache verfaßten SpnrtOberslchten 
stellen eigentlii-h nur Entlehnungen 
au« verschiedenen Pressequcllen 
dar. ehrlich gesagt. «Ind auch die 
Materialien Michail lliuschnikow«, 
der der Redaktion öfters «eine 
Dienste nnbietet. sehr schwach 
Doch «ollen diese Bemerkungen 
kelnenfall« die Verdienste de« zu­
verlässigen arlieitsfähigen ehren­
amtlichen Aktivs des Studio« 
schmälern. Hierher gehören Diet­

rich Rempel aus Akljubinsk. Rein­
hold Frank aus Karaganda. Jakob 
Friesen «u» Zelinograd, Emst Kon- 
tschak aus Talgar. Abram Friesen 
aus Issyk. Karl Funk «ti< -Sibirien 
und andere, deren Beiträge gr 
wöhnllch einem hohen Berufsniveau 
cntiprechen und bei den Hörern 
populär sind.

Etwa 120 Stunden im Jahr sendet 
der deutsche Rundfunk. Da« i«t im 
Vergleich zu den Sendungen in rus­
sischer und kasachischer Sprache 
nicht viel, jedoch genügt das. dem 
Hörerkreis viel zu «agen. Dreißig 
Minuten des Funksludio« der 
llauptaUdt im Äther in deut«cher 
Sprache und dank den Bemühun­
gen der Berufs- und ehrenamtlichen 
Mitarbeiter imstande, vieles zu er­
lassen: angefangen von den letzten . 
Nachrichten bl« zum kleinen Kon­
zert der Volks- oder klassischen 
Musik Freilich Iwsteht die Mög­
lichkeit. eine größere Wirksamkeit 
der deutschen Sendungen zu errei­
chen. und sogar ohne die Zeit der 
Sendungen zu verlängern. Und 
zwar: zwei Sendungen der Woche 
sollten zu einer anderen Stunde 
ausgestrahlt werfen, etwa zwischen 
21 und 22 Uhr Afma-Ataer Zeit. 
Das ist notwendig, da der größte 
Teil der eventuellen Hörer um 17 
Uhr auf Arbeit sind und die Sen­
dungen gewöhnlich nichl zu hören 
bekommen. So kommt cs, daß das 
Studio nur für Rentner und zufälli­
ge Hörer arbeitet

Interessant sind 'die Pläne de« 
deutschen Rundfunk« für die näch­
ste Zukunft. Zum 30. Jahrestag So- 
wjetkasachslam wurde die Reoor- 
late über das zukünftige Zentrum 
von Karaghmla. die Skizzen „Hier 
war da« Nomadenlerrain" und 
- Der moraiac Tag beginnt heute", 
eine Zusammenstellung von Gedich­
ten der sowieldeutschen Dichter 
„Wo nimmt das Heimatland sei 
nen Anfang" und „Kasachstan in 
den Werken deutscher SchrifLstek 
ler" vorbereitet. ..Die Poesie des 
verwandelten Landes" — diese Ru 
brik wird den Zvklus von Uber 
Setzungen der Werke kasachischer 
Dichter ins Deutsche eröffnen. Es 
werden Zusammenkünfte mit den 
Komponisten der Republik organi­
siert.

Eine Folgcnroihc von Sendungen 
bereitet die Redaktion über die Er­
gebnisse des Juliplenums vor. Es 
gibt bereits Artikel und wird es 
noch geben — über die Reserven 
und Probleme der landwirtschaftli­
chen Produktion. Leiter der Wirt 
schäften. Parteifunktionäre. Fach­
leute. Arbeiter und Kolchosbauern 
werden vor dem Mikrophon spre­
chen. In jeder Sendung des 
deutschen Rundfunks ist die Re­
daktion bestrebt, etwa« Neue« zu 
entdecken, e« kreft de« Parteiworts 
zu beliautilen. Ihr Kollektiv be- 
trachtet e« al« «eine Aufgabe, für 
die Ideologische Gewährleistung 
des neuen Aufstieg« der Ökonomik 
und der Kultur unserer Kasachi­
schen Sowletrepublik. die ihren 50. 
Jahrestag erreicht hat. sein Scherf­
lein beizusteuern.

Leo WEIDMANN. 
Elgenkorrespondenl 
der „Freiindsehalt’*

Wem an H tfkeine eigene Juifß 
besaß ao kamen-Vwwandte. f raMK 
de Mim zu Hfli'. und b d da auf 
begasi i über z-rinsr Be auvung 
Raurfrwöfhche«’ auiai«:cfgen. A a- 
log d-uern guten kasachisch« 
Brauch Gbewunm Moskau Anfang 
der dreißiger Jahre die Patenschaft 
über unsere Repjbük Seine Send­
boten—die LFBahnerbauer waren 
ao den Ufern des Balchasch-Sees 
angekoinmen, haben In den Jurten 
gewohnt und ausamm'n mit den 
kasachischen Uterktât gen gearbei­
tet, sich weder Rast pod: Rübe 
gizmaend. Baid Mhossen in der öd<n 
Steppe Gebäude des •Kupfcrgigan- 
tan empor, eine Sfadt wurde erbaut.

Die Veteranen des „Mefrostroi". 
die rti Kaaac.iat.iii waren, gedenken 
wahrscheinlich noch eines Brau­
ches: beim Kasachen erfährt als. er­
ster all _■ freudige Nachricht sein 
nächster Freund Die Baleltascher 
freuen alcfi alao. den teuren Mos- 
kauern niitzutrilcn. daß das Kollek­
tiv des Bergbau-Hüttenkomblnal«. 
um rla.« würdige Begeben des M). 
Jahrestags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans wetteifernd, sein Sie- 
benmnnatsprogramm überboten hat. 
Nach Moskau und anderen In­
dustriezentren des Landes wurden 
Hunderte Tonnen überplanmäßi­
gen Kupfers abgeleftigt.

Die Chronik der fünfzigjährigen 
Geschichte unserer Republik be- 
wahrt nicht wenig rührende Episo­
den drr Bekundung einer wahren

„Welt­
meister“
aus 
Klingenthal

Seit dem 16. Jahrhundert werden 
im vogtländlschen Klingenthal Mu­
sikinstrumente produziert. Zu Be­
ginn war der Geigenbau Haupt­
zweig de« Instrumentenbaus, bi« im 
Jahre 1829 der einheimische Ge- 
■chäftsmann Johann-Wilhelm-Ru­
dolph Glier die erste Mundharmo­
nika aus Frankfuhrt am Main 
mitbrathlc. Da« war die Goburt«- 
stunde des Zuiigenlnstrumcnten 
bau« in Klingenthal. Der neue In­
dustriezweig brachte eine starke 
Belebung der örtlichen Wirtschaft 
mH sich. Allerdings erfolgte die 
Produktion dieser kleinen Instru­
mente vorerst In primitiver und 
mühsamer Handarbeit All« Mit­
glieder der zahlenmäßig großen 
Familien in Klingenthal waren in 
den Herstellung«prozeß eiobezogen. 
Die bescheidenen Erzeugnisse fan­
den raschen Absatz auch ’m Ex­
port und wurden ein lohnende« 
Handelsobjekt.

Im Jahre 1832 wurde die Akkor- 
deonherstellung aufgenommen, die 
seitdem Klingenthal das Gepräge 
gibt, der Stadt Weltruf cinbrachlc 
und sie zu einem Zentrum des 
Zungcninstnimenteubau.« auf dem 
Erdball machte.

Eine steile Aufwärtsentwicklung 
der Produktion begann mit der 
Gründung des volkseigenen Betrie­
bes Klingenthaler Harmonika werke 
im Jahre 1949 durch den Zusam­
menschluß von sechzehn ehemali­
gen Privatbetrieben. Es war dal 

ölfelder von Mangyschlak zu er­
schließen. die Kasac-istarcr Magir.t. 
ka zu erbauen.

In den Jahren der Sowjetmacht 
Sind in Kasachstan nicht wer.« In- 
d Jstriegiganten, wund <rschön: 
Städte und Dörfer, handßeschaffene 

sic alle wurden unter aktiver Teil­
nahme von .Moskau und den Mos-

ganzen

Wenn Kasachstan in sofnen lüaf- 
y Sowjet jähren in aosner Wlrt- 

aftscntwiddißig «inan Weg zu- 
rückgelegt hat. für welchen unter 
anderen Bedingungen Jahrhunderte 
nötig wären, so hat e‘ ■*'— J~* ““ 
eigennützigen Hilfe 
Landes und vor i 
Hauptstadt zu verdat 
im letzten Jahrzehnt sind in der 
Republik fast 700 neue Betriebc 
entstanden.

Kasachstan erzeugt gegenwärtig 
selbst vieles davon, was cs für die 
Entwicklung ssiner Wirtschaft 
braucht, fährt jedoch fort, Ma- 
seltnen, Werkbänke. Ausrüstungen, 
Erzeugnisse vieler Benennungen 
von den Hsuptstadtb.-trletzen zu be­
kommen. Moskau hilft der Repu­
blik. hochqualifizierte Kader her- 
aiuubilden, teilt mit ihr reiche wds-

Bestreben der in diesem Betrieb 
Beschäftigten, das .Ansehen Klin­
genthals zu neuer Blüte ru er­
wecken. Die stündig steigenden 
Herstellung« und Exportziffern 
beweisen, daß diese« Vorhaben in 
vollem Maße gelungen ist. Die un­
ter dem Markennamrn ..Weltmei­
ster" bekannten Instrumente sind 
vom internationalen Markt nicht 
mehr wegzudeiiken und bestimmen 
entscheidend da« Weltniveau

Etwa 90 Prozent der Akkor­
deon« treten die Reise In filier vier­
zig Länder Europa« und der Welt 
an. Bekannte und beliebte natio­
nale und Internationale Solisten 
und Ensemble« «plclen au«s,-hließ 
lieh „Weltmeister" Instrumente

Hicfi-F hnlscht Infoffi io 
ngl die wichtig tan Nepbau- 
Ertvt (»unter «an Al »

lufgenom-

700 Abitu-

bewerb auf. um sie als Dipionun- . 
genieure. -ärzte und -agronomen

In den nächsten Jahren Werden 
Alma At« neue k .ipit«.g?b..jd

■ d._- i -.r..gg Jrwufci- 

den Entwürfen der Aßoskaucr Ar- 
chitek'.- -i gcbuiit.

Das HauptstadÜnstiiut „Hydro- 
projekt ' । utwirft die ( nterlagon 
für den Komplex von Anlagen zur 
Wassrrzufu.hr »n - —

Dut

Neubauten der Republik 
Kasachstan bleibt 'lo-kau 

des Bürgc'krieges hatten die Uerk- 
tätigrn des Steppen lande« Fuche, 
Fleisch. Getreide für die hungern­
den Arbeiter der Roten Hauptstadt 
verladen Die mächtigen Flügel 
entfaltend, vergrößern dir Werktäti­
gen der Republik mit jedem Jâhr 

aus Klingenthal. So da« Alexan­
drow Ensemble aus der Sowjetunion 
und der dänische Akkordeon Solist 
Sven Olaf Müller. Emil Piscbel 
au« Prag wird seinen Gastspielrei­
sen durch Europa von einer 
..Weltmeister" liegteilcl. Alle Ge­
nannten benutzen .da« Modell „Su- 
pita". das auf der Leipziger Messe 
1963 mit einer Goldmedaille aus­
gezeichnet wurste F« Ist zur Zeit 
da« führende Solisteninslrument 
der Welt.

Während der ..Tage der Harmo­
nika" treffen sich in Klingen­
thal namhafte Solisten und 
Ensemble« au« vielen lin­
dern. Dabei werden alle Möglich­

। iren , Beiteßf tum gemein.’ r
I nionsda -»'«hon lr.
bmrtesn Strom fliede - h Mosk.ii

KWOFdav
Wc : und der 

, j_______ ___s. die T sehWwkt-'-
t.-r Raumwui <■ und die AJma-Alacr
Apfel. Wolle und.F1c.sch voti den 
Steppen««asten. Btsnlmetai^ vom 
Erzaltai und ■ Balchasdh. Die Mos­
kauer wissen , aber auch, daß Ka­
sachstan zum Lieder* at von Hoch- 
prâzi3.onsmecharusme.i. Geräten,

ke «le« Alma-Atacr 
Sr*iw.r ina srtt’-.-.rvhsu.
kent

Automatik. EtefctroausnmungetL 
GMSUe^rz*ugn»aen, Bagycrn und 
Indust'' iroduKikxi von hundert 
...ndere - Benen nung au geworden 
ist. Zuverlässig funkUonicrcn in 
denyBcttfcben von -Moskau und 
vol anderen Städten c - Zfohbßn-

Wcrlt» fOr 
die Tschhn-

Schmtede Presxautoniaien, 
u.a Kontauar Bagger. Er.—jg.nsse 
des ZefiaO'-jrader Pumrdnwerks.

Msrchsnrucn Ist Kasai islafl. d e 
Aussichten de« weiteren Wachs­
tums einer Wirtschaft und Kul­
tur sind verlodoand Doch teurer als 
alle Reichtümer »ind für die Werk­
tätigen der Kasachischen Republik.

ken, die Freundschaft und Brüder-

Höhen des Ü'uhJer-

D ASIMOW 
(KasTAG)

keiten genutzt, mit den Inslnimen- 
tenbeueru fachliche Gespräche zu 
führen und den neuesten Stand der 
Entwicklung kcnncnzulernen. 
Klingenthaler ..Weltmeister" In­
strumente sind bi« heute unüber­
troffene und erfolgreiche Verteidi­
ger ihres Prädikate« . Weltmeister".

(PANORAMA DDR)

UNSER BILD: In den Konstruk­
tionsbüros der Klingenthaler Har­
monika« erke wird laufend an der 
technischen Vervollkommnung der 
..Wellmelster"-In»trumeule gear­
beitet.

Ein würdiger Beitrag für die
(Sehlaß. Anfang S. 1)

ner Thematik zu schreiben, rüsten 
darauf, die Filmstreifen „Die Meu­
terei”, „Kostuodrom Baikonur" 
.28 Panfilow-Helden". ...Abai" zu 
schaffen. Damit alle unsere Pläne 
erfolgreich In Erfüllung gelten, wer­
den wir ernsthafte Bemühungen an 
den Tag legen niütsen. um zur Mit­
arbeit am Film talentvolle Schrift­
steller. di» beiten Vertreter der 
artverwandten Küntlr heranzuzi'-- 
lien werfen unermüdlich für die 
Hebung de« Ideol Ogi «eben Niveaus 
und drr Beruf«mei»ter*chafl der 
schöpferischen Mitarbeiter sorgen 
müsieu.

Dir musikalische Kullur Sowjet 
katachalan« «teilt eine' organisrlie 
Verschmelzung de« Oberau« reichen 
Volksschaffen« und aller Arten der 
modernen Berufskunst — von Oper 
und S' mobonie, Ballett. Kantate 
und Oratorium, von Chor- Solo 
und Kammermusik dar. betonte in 
«einem Referat der Vorsitzende des 
Vorstand« de« Kmunonistenserbau- 
des Kasachstan« J Rachmadijew.

In der kasachischen sowjetischen 
Musik fanden In den verschiedenen 
Asoekten der künstlerischen Wider- 
•oicaelun« der Wirklichkeit solche 
Themen ihre würdige Verkörpe 
rung. wie der revolutionäre Kampf 
de« Volke« für die Sowfotmacht. 
die heroischen Gestalten de« kasa­
chischen Epo« und die der fort 
«chrlttlichen Funktionäre der vor­
revolutionären Zeit die er«tii 
Keime der neuen Lvbensweise um1 
die großen soziallsliscben finge 
staltungen

Eine der frühesten und wichtig 
•ten Errungenschaften der kaiachl

...wicll’i heu Mu«ik war di» 
Schaffung einer nalinnalon Oper 
deren Erscheinen den Werdeganc 
und die Entwicklung fest aller Ar 
ten der o>oles«lonellen Musikkun»! 
bestimmte

Die er«te kasachlscjie Oper „Kvs. 
rlilbek" von J. <1. Brussilowski zum 
Libretto von G. Musrepow nach 
dem gleichnamigen Ivrisihen 
\ olkspoem verschwindet nun schon 
über 33 Jahre nicht aus dem Spiel- 
plan des Kasachischen Staatlichen 
Akademischen Abai Theaters für 
Oper und Ballett.

Im Laufe von 25 Jahren eröffnet 
das Opertheater jede neue Spielsai­
son mit der Oper „Abai" von A 
Shulianow und G. Ilamidl Ihren 
künstlerischen Qualitäten nach er­
öffnet «le eine neue Periode in der 
Geschldlrte der kasachischen Mu­
sik. da die Komponisten anstatt der 
Zitierung und Bearbeitung von 
Volksweisen an ein» »elbstfindigc 
Erarbeitung und die dramatisfli» 
Auswertung der Ausdrucksmöglich 
keilen der nationalen S'uslktprachc 
gegangen sind.

Die Gründung eines kaischbchen* 
Ballett« In den 60er Jahren war 
-in Ereignis von größter Bedeu­
tung. Im Liedcr-Schaffen. betont 
E. Rachniadljcw, erweiterten sich 
die Inloiiations-Aiisdrucksmlttel. 
neue Gestalten wurden eingeführt

Di» Größe und Mannigfaltigkeit 
der «owjetischen Wirklichkeit, di» 
Vielfältigkeit de« geistigen Leben« 
ter Sowjelmcnschen brachten dl» 
Komponisten Kasachstans schon 
lange auf den Gedanken, unsere 
Republik. Ihre Meniehcn In gro­
ßen Werken — Kantaten und Ora­
torien — zu besingen. Im ersten 
N’nchkricgsjflhrzehnt erschien die 
Kantate -Sowjetkasacbslan" von 
E. Brussilowski. In dec derKumpu 
nist die ric«lgcn Errungrn.schaf 
ten der Republik In den Jahren 
ler Sowjetmacht pr»t«t. Die 50— 
iMlcr Jahre waren dl» Zelt eine» 
w ihren Aufblühen« d-« Kantaten- 
• iraloriengcnre» In der kasachl- 
«hen Musik Zu dieser Zeit ent 
.landen solche Werke wfo „Die 
Lichter de« Kommunismus" von

Schatzkammer der sowjetischen Kultur
M Tulebajew, „Die Stimme der 
Jahrhunderte" von S. Mncbamed- 
shanow, .Morgenrot über der Step­
pe" von G. hhubunowa, die Suite 
für den A-cappella-Chor ..Wir lie­
ben die Heimat" von Baikadamnw.

Zum »00. Geburtstag W. I. Le­
nins hat S. Muchamed'hauow dio 
Sinfonie „Sturm" komponiert, die 
von den Ereignissen d»r Revolu­
tion in Kasachstan beiichteL Es 
erschienen auch das Oratorium 
„Lenin" von G. Shubanowa und 
andere Werke.

In seinem Vortrag sagte der Vor. 
sitzende des Vorstand» der Kunst­
maler Kasachstans 8. A. ManÜH-jew. 
daß sich in den Jahrhunderten vor 
dem Großen Oktober dl* Kunst 
des kasachischen Volkes in Fnlk- 
iureform und als ungewandte Or- 
nnmcntalkunst entwickelt habe. 
Hoi Weitem nicht sofort toi ea zu die­
sem qnatllstlven Sprang gekom­
men, der duhlnführte, daß Kasach­
stan auf allon Gebieten der Kun«t 
vertreten Ist. und die Werke seiner 
Kunstschaffenden weit über die 
Grenzen d».« l-andes hinaus be­
kannt sind. Die Werke der Kunst­
maler Kasachstan» k mn man in 
der ständigen Ausstellung der Ka­
sachischen Staatlichen Bildergale­
rie, In den Wanderausstellungen. 
.Irren Anznld von Jahr zu Jahr 
größer «rird. sehen.

Die Kunst Kasachstan« entwik- 
kclt «ich als sowjetlwlie Kunst, 
vor der In den letzten zehn Jahren 
die Aufgib» stand, da« Genre der 
Iheinnllsehen G»mäldekun«t zu 
mel«tern. Diese Aufgabe haben wir 
gelöst. Auf der Jubilflumsaus’lel- 
lung anläßlich des 100. Geburts­
tags W I Mnlns waren mehr als 
30 neue thematische Bilder ausge­
stellt.

Da« gedeihlich» W.schttum der 
darstellenden kunsL die Bildung 
□euer Formen und Gattungen sind 

ein anschauliches und bildhaftes 
Beispiel der Möglichkeiten, die die 
Miziulitllschen Umgestaltungen in 
der Republik schufen. Am Urquell 
der kasachischen Uerufskunsl steht 
der VolkaküOSUcr der Republik 
Abslchan Kastejew, der Autor der 
poetischen darstellenden Geschieh- 
le der Republik. E« seien hier auch 
Werke der VoJkakunstmalerin der 
Republik Aischa Galimbajew» ge­
nannt. die in ihrem Schaffen Beob­
achtung des Alltags mit romanti­
scher Auffassung verbindet. Dem 
historischrevolutlonäran Th e m a 
sind vorwiegend die Arbeiten des 
Volkskünstlers Kasachstans Kana- 
pja Tclshanow gewidmet.

Daa heutige Leben des Kasach­
stan.« und das Revolutionstbcma 
ziehen die Aufmcrk«amkelt der 
Künstler K. Sehajaclimetow und 
M. Kcnbajew an. Line Reichweile 
der Thematik zeichnet auch da.« 
Schaffen N. Niirmuchammedows
au*.

Die Gestatt der Heimat, des Vol­
kes. die Harmonie der geistigen 
Welt des Menschen — des Heren 
des Ijinde« — finden wir In den 
Werken S. Alibajews und M. Sa- 
rijews.

Eine wichtige Besonderheit d»r 
Kunst Ist ihr sozialistischer In­
halt. Das Organlivho einer solchen 
Richtlinie in der Kunst ist durch 
unsere ganz« Lebensweise bedingt, 
bei der jeder an den Erfolgen de« 
Landes und drm allgemeinen Fort- 
schrill inlercasierl ist.

DI» Vorsitzende der Kasachi­
schen Theatergesellschaft R. U. 
Dshamanowa hob in ihrem Bericht 
hervor, daß die Kommunistische 
Partei und die Sowlelregterune 
große Sorge um das kasachische 
Theater tragen.

Unsere Bühnenkunsl behauptet 
sich mit jedem Jahr Immer fester 

und gründlicher in der Thealerfa- 
milic der Brudcrrepubliken. ergrün­
det immer tiefgehender und be­
deutender die historischen Prozes­
se. die in unserem l.»n<!c und in 
der ganzen Welt vor sieb gehen. 
Gegenwärtig funktionieren in Ka­
sachstan 21 Bcrufslheater.

Unentwegt hat «ich Itn Laufe 
des Hnlblahrhunderts auch die 
Baukunst Kasachstan« entwickelt, 
betonte in seinem Bericht der Vor 
sitzende de« Vorstandes de« Ar- 
chitektenverbaiides R. A. Seida- 
lin.

Dank der A'erwlrkllchung der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
der Partei* hat sich in den Jahren 
der Sowjetmacht In Kasachstan 
da« Aussehen der Ortschaften von 
Grund auf verändert. Ist eine 
mächtige Induslrlebasi« (0r die 
Baulätigkcit geschaffen worden, 
sind Kader von Architekten. Pro- 
leklicrem, Bauleuten herangewach 
»en.

Dio Entwicklung der Baukunst 
- wurde von den namhaften Spezia­

listen Moskaus, l-eningrads und der 
anderen Städte des l ande» geför­
dert. Die Hilfe und Unterstützung 
der llrudervölkcr des Landes tru­
gen dazu bei. daß in der Repu­
blik gegenwärtig eigene Archilvk- 
tenkuder lierangewachsen sind.

Neue schöpferisch» Erfolge der 
Architekten werden ihr Beitrag 
zur Kullur unseres multinationalen 
Sowjetstaates sein.

Der Vorsitzende des Vorstandes 
des Journalistcnvcrbandes Kasach­
stan» K. Scharipow sagte In sei 
nein Referat, die Presse gehörte 
und erhört stets zur Kampfaus- 
rüslung unserer Partei

In Kasachstan erscheinen jähr­
lich etwa 2 OOO Burhtllel in einer 
Gcsamtaunaga von Ober 23 Mil­
lionen Exemplaren, werden 358 Re­
publik-. Gebiet>-. Stadt . Ravon- 

und Betriebszeitungen. 21 Zeit­
schriften und 13 Ausgaben von 
Journallvp herausgegeben. \u« Al­
ma-Ata werden täglich Rundfunk­
sendungen lll * Programmen und 
in 6 Sprachen aiisgeslrahlt. In der 
Republik funktionieren II Fernseh­
zentren mit Sprechiludios.

Die Journalisten gehören zu 
jener Kategorie schöpferischer 
Mitarbeiter, die den Pul« des Le­
bens deutlicher al« Irgend jemand 
fühlen, mit dem U-hen Schritt hal­
len und in ihrer Arbeit die Ix-bens- 
interessen des Volkes rum Aus­
druck bringen. Die wichtigste Auf­
gabe des Jouraalistenverbandes be­
stellt darin. das ideologis.be 
Niveau und die Berulinicister 
schäft der Mitarlieiter der Presse, 
de« Rundfunks und des Fernse­
hens zu liehen.

In der Zelt der Feier des Lcnin- 
Jubilâunis und der Vorbereitung 
zum 50jährigen Jubiläum der Ka- 
«achischen SSH und der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans ver­
wirklichten di» Presseorgane. Fern­
sehen und Rundfunk der Republik 
eine große Arbeit zur Propagie­
rung der Lehre l-enins. der unbe- 
«iegluiren Ideen de« Marxismus- 
Ix-ninivinus. Die Journali«len der 
Republik erzählten dem Volke mit 
schöpferischer Begeisterung von 
der hervorragenden Rolle W. I. Le­
nins bei der Schaffung und Festi­
gung der Kasachischen Republik, 
davon, daß Kasachstan unter Lei­
tung der Partei Lenins in der Hru- 
derfamilic der Völker der Sowjet­
union in einem kurten hisloruchen 
Zeitabschnitt einen mächtigen 
Aufschwung «einer Ökonomik und 
Kultur erreicht hat.

Die Partei schätzt die Mitarbei­
ter der Presse, des Rundfunks und 
Fernsehen.« hoch. Aber gleichzei­
tig stellt sic auch erhöhte Anforde­
rungen an sie. Zutiefst die anver- 
trautc Sache kennen und lieben. 

ernst und forschend das I-eben er­
lernen. sich immer in der Dichte 
der Massen beOndcsi, ein Ohr für 
die Ansprüche der Menschen ha­
ben. begeisterte Propagandisten 
<tes Kommunismus sein — das sind 
die Anforderungen der Partei an 
die Journalisten. Presse. Fernse­
hen und Rundfunk sind berufen, 
eine gut durchdachte und wirksa­
me Propagierung der lebenspen­
denden Ideen de« MarsisniUs Le- 
nlnismus. der BescMfl««e des XX1II. 
Parteitag« und der Plenen de« ZK 
der KPdSU, der Bestimmungen und 
Ausführungen des Berichts des Ge. 
missen I.. I. Breshnew ..Das AVerk 
Lenins lebt und siegt" zu führen.

An der Besprechung des Berichts 
nahmen der Schriftsteller T. Ach- 
lanow, der erste Stellvertreter des 
Kulturministers der Kasachischen 
SSR A. F. Rachmnnow. die Kompo­
nistin G. A. Shubanowa, der thef 
redakteur des Drehbuchkollegluius 
de.« „Kasachftlm" A. Aschimow, der 
Kunstmaler K. GhodsUikow. der 
kfliutlertsche Leiter der Staatlichen 
Chorkapelle Kasachstans A- 
MoI.mIoW, der Cltefregisvciir des 
russischen Drama-Theaters in Ka­
raganda R S A.lrcsjan teil.

Eine Rede hielt auf dem Plenum 
der Sekretär de» ZK ticr Kommu­
nistischen Partei Kasachstans S. N. 
Ima.scheW.

In der angenommenen Resolution 
bestimmte das Plenum dio Aufga­
ben der schöpferischen Verbände, 
rief die schöpferische Intelligent 
auf. den XXIV. Parteitag der 
KPdSU mit neuen Erfolgen zu 
würdigen.

(KasTAG)
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frauEnsBite
Tag für Tag

Wie hinge bl cs nun eigentlich 
schon her. Mildem sie zum ersten 
Mal jut die Farm kam? Fünfzehn 
oder sechzehn Jahre? Nein, e» sind 
w^tor mehr — bald schon ganze 
riranzig Jahre. Tag für lag.

Ob aie es bereut, diesen Weg cin- 
gescbkigen ru halten? Nein, bereut 
hat sie es nie und bereut es auch 
jetzt nicht. Als sie ihre Arbeit be- 
hcgiinn, wurde sie von Ihren Freun­
dinnen umringt: ,.EUj, was kann 
es schon Im Kälbcrst.iil Interessan­
tes geben? Für jedes neugeborene 
Kalb zittern und sogar nachts keine 
Hube haben?” Es gab wirklich 
auch schlaflose Nächt.*, es gab Sor. 
gen, cs gab aber vor eilen Dingen 
siele Arbeit, die ihr Wahre Genug­
tuung brachte.

Seither ist, wie man sagt, schon 
viel Wasser den Berg hiuabgcflos- 
scn.. Mit den Jahren kam auch die 
Erfahrung. An Liebe und Inter, 
esse zur Arbeit fehlte es ihr ja gleich 
von Anfang an nicht. Jetzt ist Ella 
Zeeb eine angesehene I rau, deren 
Brust die höchste Regierungsaus- 
reichnung — der Leninorden — 
schmückt. Sie ist Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit.

Der Leninorden wird nur den 

besten von den Besten verliehen. 
Ella Zeeb ist im Rayon Slschcrbnk- 
ty die cinsigc Deutsche, der diese 
Auszeichnung zuteil wurde. lud 
Oberhaupt. Hand aufs Herz. gibt 
es heutzutage viele Frauen, die 
jahraus jahrein keinen Ausfall der 
Kälber zul.issen? Es sind ihrer noch 
wenige. Ella Zeeb aber ist eine 
von ihnen. Ist das Kalb erst ein­
mal gesund zur Welt gekommen, 
bleibt cs dank der Bemühungen der 
Kälbcrwärterin auch um Leben. 
Dazu genügt es nicht, nur seine Ar­
beit zu lieben, man muß auch noch 
an manche Kenntnisse haben, im­
mer ein bißchen Tierarzt und ein 
Ixtkhen Zootechniker sein.

Es ist nun freilich gut. wenn der 
Mensch seine Arbeit aufs beste er­
ledigt, aber lobenswert Ist, wenn er 
auch andere zu guter Arbeit an­
spornt. Da genügt nicht immer das 
persönliche Vorbild. Auf der Farm, 
im Dorf — vielleicht doch, aber im 
Maßstab eines Sowchos oder gar ei­
nes Rayons? Da muB nicht nur mit 
ganzer Hingabe gearbeitet, sondern 
auch von der Arbeit erzählt werden.

Freilich ist es für Ella Zeeb 
leichter, die Kälber zu betreuen, 
ab darüber zu berichten, aber die

Schüler und Schülerinnen der Soano 
wer Mittelschule rind ganz Ohr. 
wenn die Frau mit dem Leninorden 
an der Brust von ihrer Arbeit er­
zählt. So kommen ihre Erfahrun­
gen unter die jungen Mensclicn von 
allen sieben Dörfern des Sowchos 
„Sosnowski'*. regen sie zum Nach­
denken über ihren zukünftigen Be­
ruf an. So manches -Mädchen und 
so mancher Bursche gingen schon 
nach der Schule auf die Farm, 
denn die Zeilen, wo man auf die 
Arbeit der Viehzüchter geringschät­
zig herabsah. geraten immer mehr 
in Vergessenheit. Daß sie eine Sa­
che der Ehre und des Ruhms ist, 
davon spricht beredt das Vorbild 
der angesehenen Kälberwärterin.

Sollte Sic Ihr Weg in das Dorf 
Saborowka, die zweite Abteilung 
des Sowchos „Sosnowskl“ führen, 
so wenden Sie sich an den Leiter 
der Farm der kommunistischen Ar­
beit Jakob Srhartner. Er wird Ih­
nen von Ella Zeeb* Arbeit bestimmt 
viel Gutes erzählen. Aber Sie kön­
nen auch auf die Farm gehen, sich 
mit dieser Frau selbst bekannt 
machen und das Resultat ihrer Ar­
beit mit eigenen Augen sehen. Be­
reuen werden Sie cs nicht, denn 
Menschen, die Arbeitsgroßtaten 
vollbringen, sind immer interessan­
te .Menschen.

A. STERN

Gebiet Pawlodar

Es singt Leninpceisträgerin 
Ludmilla Sykina
ES singt Ludmilla Svkina, und die Wett 

hört ihre innige Stimme, ihre tiefe Trau­
rigkeit. ihre auflenchtende Freude! Im Antlitz 
der Sängerin, ihrem Lächeln, ihrer Verbeugung 
und ihrer Haltung liegt etwas Majestätisches, 
Ruhiges. Zuversichtliches und Sagenhaftes.

Wie oft höre ich. vor Verwunderung erstar­
rend, wie Ludmilla Georgijewna singt: .Mütter­
chen. Mütterchen, warum ist's auf dem Fehl 
staubig" und stelle fest, daß Svkina «ich nicht 
an sich selbst weidet, nicht ihre Stimme zeigt; 
sie gibt sich ganz dem Lied hin und schafft wie 
ein wahrer Künstler eine Gestalt, verwandelt 
sich in die Heldin des Liedes. Sie nimmt eine 
starke Note, und nun geht ihr Geaang in den 
Schrei ...Mütterchen" über. Der Zuschauerraum 
zuckt zusammen, als ob sich jeder an die Stel­
le des Mädchens versetzt hätte, dem die Mutter 
den Segen zum selbständigen Leben in einer 
fremden FamiUe erteilt. Es weht nach alten 
Zeilen, nach Geschichte, nach einer für Immer 
ans unserem Leben geschiedenen Lebensweise, 
aber wir sind Menschen und *ir fühlen mit 
der fernen, unbekannten Bauemlochtcr, werden 
von menschlichem Mitgefühl zu Ihr durchdrun­
gen. Das Drama, das uns Sykina erzählte, er­
schüttert. erhebt die Seele. Syking aber singt 
schon wieder etwas Neues.

Wie leichte, schwerelose Blätter fallen die 
diesmal elegisch ruhigen, nachdenklichen Töne 
in unsere Seele.

„feh verlor ein Ringelein", beginnt die Sänge­
rin fast unhörbar. Das Wort ..verlor" selbst 
glitzerte wie ein Edelstein durch seine Schön­

heit und beleuchtete die traurige, aber nicht 
willenlose Musik. Ein Lied von der Liebe. Ewig 
jung und unendlich wie das Leben Ist dieses 
Thema. An ihm kann man die Begabung eines 
beliebigen Künstlers messen, sei er Maler oder 
Dichter. Sänger oder Romanist.

Sykina singt zurückhaltend, keusch von der 
Liebe, nirgends forciert aie die Gefühle, sie 
schreit sie nicht hinaus, sie trägt den Inhalt des 
Liede.« in der Reinheit seine* hehren Geistes zn 
uns und bringt den russischen Charakter so 
zum Ausdruck, wie er im Volksschaffen festge­
balten wurde.

Worin liegt die Stärke Sykinas sängeriseben 
Begabung? Sykina ist Lyrikerin, sie öffnet die 
Herzen. Nirgends äußert sich die Innigkeit der 
weiMichen Natur so stark wie im russischen 
Volkslied. Wo der Mensch beichtet, dort Ist er 
auch traurig Unsere hervorragenden Schöpfer 
Puschkin. MuMorgiki, Schaljapin sagten, die 
beichtende Traurigkeit der runlschen Lieder 
seien nicht Klagen eines geschwächten Willens, 
sondern die Bejahung eines starken Charakters, 
der geistigen Jugend des Volkes.

Millionen Menschen lieben Svkina wegen Ihrer 
majestätischen Lyrik. dem melodischen Wohl­
klang und der Traurigkeit, wegen jenem inni­
gen Keim, der dem Herzen entsprießt und sich 
von der menschlichen Aufrichtigkeit nährt.

Was für eine Stimme hat Svkina?
Sykinas Stimme ist auch in den niedrigen 

Noten überzeugend, sie ist schön und kräftig, 
wenn sich die Melodie wie eine I<erehe In die 
Höhe schwingt. Die oberen Noten in Sykinas

Stimme sind ungemein leicht. sie lösen sich 
gleichsam Im Ftuc auf.

Sykinas Stimm« ist vom der Natur selbst für 
das rusriseäte Lied geschaffen Sykina — das 
ist vor allem das russische Lied.

Und »ein Quell, «ein Liederborn liegt am 
Dorfrand, wo Queilwasser und Frische nie rar 
siegen, wohin die Menschen immer geben, m 
zu schöpfen wnd ns trinken.

Deshalb schwebt jedem, der Svkina Tausch«, 
seh» eigenes Rußland. seine Heknat vor I>r ei­
ne sieht eme nen gezimmerte Hütte Hn Wolog­
daer Gebiet, die erfüllt ist von dem Gsrwrtsener 
junger Stimmen. dem Gelächter fröHichrr Mäd­
chen. am deren Händen Spitzen mit märrhra- 
haften Wandervögeln und WundeiWumen har-

Dar andere sieht die Orenburger Stepp«. über 
die rinat Paschkin fuhr, seine nnatertdirhen Zas- 
len dichtete und an Pugatschow. an den Bauern­
aufstand dachte

Ich habe Sykina in Konzertsälen und im 
Rundfunkstudio gehört, ich hörte sie such im 
Freundeskreis. War Svkina dort vielleicht an­
der»? Nein! Zu Harne, auf der Bühne. äbernH 
war sie dieselbe.

Ihr lyrische, Talent fängt sofort Feuer wie 
trockenes Heidekraut Sie braweht keinen An- 
lanf. sie braucht kein großes Feld, rnn sich em- 
porzuschwingtn. Sykinas Lieder sind stet» 
kampfbereit.

Sieghaft leicht schwebt die Stimme Sykinas 
über dem Konrertsaal Wie *chön sie ringt! 
Welch ein Genuß! Aber hinter dieser glänzen­
den Ireichtigkeit auf der Bühne verbirgt rieh 
tägliche Arbeit. Verrofikommnimg, Anhäufung 
von Erfahrung.

Ladmiila Svkina sieht im Zenit ihre» Ruhme, 
und ihrer Möglichkestew Sie wird noch viel auf 
dem Gebiet der Kunst Hutes*

▼. BOKOW
(APN)

In einer
Dorfbibliothek

Wenn man In die Bibliothek des 
Dorfes Ljubimowka, Rayon Kelle- 
rowka. kommt, wird man sofort 
auf die schmuck« künstlerische 
Ausstattung aufmerksam. Bücher, 
regale und thematische Schaufen­
ster. Plakate und Losungen su 
verschiedenen Themen: „Dem Ge­

dächtnis Lenins treu", „50 Jahre 
Sowjetkasachstaa u. a. m. Cher 20 
Jahre Ist hier Irene Zeier Biblio­
thekleiterin. .„Sin hat das Koklsche- 
tawer Technikum für BibHothek- 
wesen im Fernstudium absolviert 
und verwendet ihre Kenntnisse und 
reiche Erfahrung zur aktiven Pro­

paganda des Buche, unter den 
Werktätig» des Dorfes.

Die Bibliothek besuchen tmhr 
ab 500 ständige Leser. Ihnen ste­
hen etwa 7 400 Bänd« zur VetfO-

I. GALEZ
Gebiet Kokhchetaw

ROBERT und Frieda lebten 
anfänglich gar nicht so 

schlecht. Man hatte ihnen gleich 
bei der Ankunft im Sowchos eins 
neue Wohnung zur Verfügung go- 
stellt. Der Sowchos lag weit in 
der Stapp», und dies gellal Robert 
nicht. Er wollte. koste es. was 
es wolle, von hier wegfahren Fried« 
redete ihm zu, diese Gedanken auf­
zugeben. Aber er beharrte auf sei­
nem und fuhr auch bald weg.

Zwei—drei Jabrg verstrichen, 
und er kam wieder zurück. Frieda 
verzieh ihm, und sic lebten einige 
Zeil in gutem Einverständnis. Doch 
Robert nahm alles auf die leichte 
Schuller, und eine» Tages verließ 
er von neuem den Sowchos und ließ 
seine Frau, die jetzt ein Kind er­
wartete, allein zurück.

Frieda, die Zootechnlkcrin, hatte 
Sich schon ein gutes Ansehen er­
worben. Sic saß wenig zu Hause, 
aurh als sic ihren Schwanger- 
sehaftsnriaub an getreten hatte. In 
der Fann ist in den letzten Winlcr* 
togen immer viel zu tun.

Die Entbindung verlief eanz 
glücklich. .Jeden.Tag hatte Frieda 
Besuch aus dem Sowchos. Einmal 
kamen Melkerinnen, ein andermal 
Schweinewärterinnen, Vertreter der 
Sowchosfrauenorganisation und des 
Gewerkschaftskomitecs.

An dem Tng, als Frieda aus dein 
Entbindungsheim entlassen werden 
sollte, kam der Chefarzt. Viktor 
Jakowlewitsch viel früher als sonst 
In das Krankenhaus und seist» 
sich zu Frieda ans Bott. Slo spra­
chen über Kinderpflege, über Frie­
das Arbeit.

Die junge Frau spürte den Blick 
des Arztes und wurde verlegen. 
Dann fragte sie:

„Warum schauen Sie mich so an. 
Viktor Jakowlewitsch?“

„Wissen Sie. Frieda. Ich schaue 
auf die Narbe an ihrer Stirn., das 
muß doch, weh getan haben, al» Sic 
»ich iegesmal... gestoßen hallen'.1"

Frieda sah erstaunt mit ihren 
Hellblauen Augen den Arzt an.

..Woher wissen Sie das? Es war 
in der Schule, ich lernlo in der 
fünften Klasse.“

„In der Fünften, la |a!" bestätig­
te Viktor „Der Klassensanitäter, 
ein so kleiner Junge, hatte Ihnen 
bald die Wunde verbunden und Sie 
«um Arzt gebracht- Die Ärztin 
fragte, wer den Verband angelegt 
habe..."

„...Viktor Jakowlewitsch, verzei- 
hen Sie, bitte, ich verstehe nicht?“

Der Arzt fuhr fort:
„Und was haben Sie der Ärztin 

geantwortet?.,. Sic sagten: .Unser

Klassensanltälcr, do ist er Ja.“
„Ja. das habe ich gesagt.- so 

war das!" sagt« Frieda und »etzte 
sich im Bett auf. „Dann sagte die 
Ärztin noch: „Molodez!- Der Ver­
band ist ganz gut angelegt, euer 
Sanitäter kann ein guter Arzt wer­
den!.. Aber?- nein, nein! Sie können 
dieser Knirps nicht gewesen sein... 
Keine Ähnlichkeit! So groll!... 
Verzeihen Sie mir Viktor Jakowle­
witsch...“

.Aber wenn ich doch dieser 
Knirps war?"

Friedas Augen strahlten Sonnen­
schein.

„Diu war der Vltja Münz", ein 
liebliches Lächeln erblühte auf ih­
rem bleichen Gesicht-

..Ich bin Viktor Münz, wir ha­
ben doch zusammen gelernt“.

..Ja. |a! Wie lange das schon 
her isl._I"

Komm, gehen 
wir ins Haus

„Ich hatte Sic auch nicht gleich 
erkannt. Aber die Narbe-.l"

„So ist es. das Leben!.. Im Al­
tai lernten wir zusammen. Unsere 
Familie übersiedelte dann nach 
Kaukasien", erzählte Frieda. „Dort 
lernte ich noch 5 Jahre Nach der 
rchnten Klasse studierte ich an der 
landwirtschaftlichen Hochschule, 
wurde diplomierter Zootechniker— 
mein Mann— Tierarzt. Wir wurden 
liierher auf das Neuland nach Ka­
sachstan geschickt... Leben Ihre 
Ellern noch?“

„Der Vater ist noch im Altai te- 
slorben. Meine Muler lebt bei mir“, 
«agle der Arzt.

„Meine Ellern leben noch Im 
Nordkaukasien, cs geht ihnen gut... 
und haben Sie eine gute Familie, 
ich meine ..T’

Der Arzt schüttelte mit dem Kopf. 
„Nein!"

„Ich denke, das Eheleben kann 
nur... unglücklich sein“.

Der Arzt lächelte.

„Ich habe überhaupt noch keine 
Familie— ich meine... noch keine 
Frau, Immer keine Zeit...“

„Ach so!" Frieda atmete lief auf, 
..dann bleiben Sic besser allein... 
Ich kann über mein „Glück" gar 
nicht sprechen“.

.Ich habe genug gehört! Sie hat­
ten wirklich kein Glück!” sagte der 
Arzt. „Aber ich glaube, wenn man 
so jung ist kann man immer noch 
glücklich werden."

..Ich, und noch glücklich werden? 
Ich glaube nicht daran. Ich habe 
aber meine Arbeit", rollte sie sich 
auf „und jetzt noch meinen Jun­
gen... Ja, fa. das Ist vielleicht mein 
Glück.”

„Viktor Jakowlewitsch!” eine 
Krankenschwester erschien irr der 
Tür . ..der Sowchosdirektor fragt 
nach Friedas Befinden,“

„Friedas B«flndcn?” wiederholte

der Arzt.......Sie wird noch ein psar
Tage hier bleiben müssen..." und 
er ging mit der Krankenschwester 
hinaus.

n FR FRCHLING war in diesem 
Jahr besonders schön. In den 

Gärten blühten die Obslbäume. In 
Friedas Vorgarten standen die 
Bäumchen da, wie mit einem weiß- 
gisprenkelten Tuch überzogen. 
Frieda freute »Ich. Es war das 
Werk ihrer Hände.

Es war vor Sonnenuntergang an 
einem schönen Frühlingstag. Ihr 
Kleiner war schon über ein Jahr 
alt. tapple unbeholfen zwischen den 
Bäumchen herum. Frieda «ah ihm 
zu. Sie war aber heute nicht allein.

Viktor Jakowlewitsch Münz be­
suchte sie oft. Auch heute war er 
da. Er spielte mit dein Kind. Dann 
mußte der Kleine schlafen gehen, 
und sie trag Ihn In das Haus. Vik­
tor Jakowlewitsch stand an einem 
Bjiumchcn. Sic trat zu ihm. Sie 
stapden einander schweigend ge­
genüber.

„Frieda!... Du weißt, du kannst 
auch mit im Zentralgehöft deine 
Arbeit haben... Ich bin gekommen 
und warte...”

.Ich weiß. Viktor, leb weiß...!!" 
entgegnete Frieda.

„Wir hatten doch Zeit genug, 
un, zu entschließen...“

Viktor wurde von der Nachbarin 
unterbrochen.

„Frieda Karlowna!” rief sie von 
der Straße. „Empfange Gäste!"

Zum Hoftor herein kam schnel­
len Schrittes etn hochgewaehsener 
Mann In Hut und Rciseanzug.

„Robert Korbflechter!” stellte er 
sich Viktor Jakowlewitsch mit ver- 
schmitztem Lächeln vor. Dann 
wandte er »Ich Frieda zu.

„Guten Abend. Frieda!" und 
streckte ihr die Rechte entgegen.

Frieda sah den Ankömmlung ver­
wirrt an. Da stand er. der Mann, 
der ihr da, Leben so verbittert hat­
te. Sie fend nicht gleich die nöti­
gen Worte.

„Guten Abend. Frieda!" wieder­
holte Robert. „Deine Hand, bitte!"

„Du?!" sagte Frieda letzt, ..Wer 
hot dich gerufen? —Was willst 
du?"

„Wie. was willst du?... Du «paßt 
wohl und noch bei- ich habe das 
volle Recht zu kommen. Wenn ich 
lange nicht kam. nun. im Leben 
kommt das vorl Mußt mir eben 
verselhenl Verstehst doch— mein 
Sohn! Ich will Ihn doeh sehen, Ich 
bin stois!" Er lächelte gezwungen.

„Hast wohl vergessen, was Irh 
dir gesagt habe, als du mich Im 
schwersten Augenblick im Stich 
gelassen hast? Zwischen uns Ist al­
les aus.“

..Frieda, du spielst wohl Theater? 
Weißt wirklich nicht wer ich dir 
bin?“

..Gut weiß ich es. wer du bist, 
»ehr gut ...Du bbt mir ein ganz 
Fremder und widerlich bist du 
mir "

„Ein Fremder?? sagst du?" Ro­
bert lachte geswungen auf. „Und 
da» Kind?"

,,Lal mein Kind aus dem Spiel. 
Es wird ohne dich «ehr gut auf- 
warhsen und von dir nicht, wfs- 
acn“

..So. so! Demnach bin Ich gar 
nicht dein Mann?"

..Nein. Dein! Mach, daß du mir 
aus dep Augen kommst!" sagte 
Frieda und ergriff Viktor, Hand, 
wie e« damals das Zopfmädchen 
in der Schule getan halte.'„Komm, 
gehen wir ins Haus..."

G. HAFFNER

Wissenschaft Erziehung

Dein Kind kommt zur Schule
Zwei Wochen werden vergehen, 

und für die Schulanfänger wird ihr 
großer Tag kommen: der erste 
Schultag.

Was erwarten die Lehrer von 
den Kindern, die am 1. September 
in die Erste Klasse kommen? Was 
erwarten sie von den Eltern?

Erziehen Sie das Kind zu einer 
guten Einstellung zur Schule, zum 
l ernen und zum Lehrer! Das ist 
die beste Starthilfe, die Sie dem 
Kind geben können. Tn fast jedem 
Kind Ist die Bereitschaft vorhan­
den. Neues zu lernen. Es stellt 
Fragen und drängt nach deren Be­
antwortung. Fördern Sie systema­
tisch eine solche Haltung. Machen 
Sie das Kind auf Probleme seiner 
Umgebung aufmerksam. Sprechen 
Sie mit ihm über seine Fragen. Da­
bei kann zum Beispiel die Bemer­
kung einfließen: Darüber wirst du 
in der Schule sicher mehr hören. 
Das Kind soll merken, dsß die 
Schule ihm viel Interessante«. Neu­
es bieten wird, daß es dort viel 
erlaben wird.

Damit die hohen Forderungen 
des Lehrplanes erfüllt werden 
können, braucht man in der Klasse 
eine ruhige, freundliche Arbeits­
atmosphäre. Freude auf die Schule 
wecken ist das eine, die Bereit­
schaft in dem Kind zu schaffen, die 
Anordnungen de« Lehrers willig 
und bewußt zu befolgen, das ande­
re. Das bedeutet, daß da« Kind 
auch zu Hause eine solche Umge­
bung braucht.

Das Kind muß bereit sein. Hin­
weise Erwachsener bereitwillig ru 
befolgen. Strafen Sie das Kind nicht 
durch Schläge. Damit leisten Sie 
der Schule einen schlechten Dienst. 
In der Schule soll es auf das Wort 
des Lehrers hören. Ein Kind, da« 
erst dann positiv reagiert, wenn 
Schläge angedroht werden, wird es 
in der Schule schwer haben.

Zum Schulanfänger gehört aurh 
ein gewisses Maß an Selbständig­
keit. Er muß in der Lage «ein, 
sich selbständig an. und auszuzic- 
hen. Das Kind sollta.auch vor dem 
1. September lernen, seine Schul­
mappe selbst ein- und auszu- 
packcn. Das Hcrausfinden der rich­

tigen Bücher im Unterricht kann 
dem Kind erleichtert werden, in­
dem z. B. alle Bücher und Hefte 
für den Mathcmaiikunterricht Um­
schläge einer Färb« (vielleleht rot) 
erhalten.

Die Schule stellt an den Schul­
anfänger auch gewisse hygienische 
Grundfordenmgen. Es ist selbst­
verständlich. daß das Kind sich 
Jeden Abend gründlich «väseht nnd 
die Fingernägel säubert. Wecken 
Sie das Gefühl der Frende über al­
les Saubare in ihm.

Ist nun der große Tag der Ein­
schulung vorbei, beginnt sofort 
..der Emst des Lebens' . Wir müs­
sen uns darüber im klaren sein: 
Trotz aller guten Vorbereitungen 
bedeutet es für das Kind eine Um­
stellung. Lassen Sie dem Kind Zeit, 
und vor allem, lassen Sie sich ge­
rade In den ersten Tagen nnd Wo­
chen siel von der Schede erzählen, 
auch wenn Sie abgespannt von der 
Arbeit kommen. Das Kind braucht 
das tiefe Intereise der Eltern an 
seiner schulischen Arbeit, an seinen 
kleinen Erfolgen und Mißerfolgen. 
Das Kind muß spüren, die Eltern 
erkennen den großen Wert seiner 
Arbeit und seiner Leistung an und 
würdigen sie.

Auch für die Eltern beginnt ein« 
neue Situation Bei manchem Schü­
ler gibt e« Anfangsschwierigkcilcn. 
Ein Schüler braucht eben manch­
mal mehr Zeit als der andere, um 
sich an all das Neue in der Schule 
iu gewöhnen. Das ist kein Grand, 
nervös zu werden oder dem Kind 
Vorwürfe zu machen.

Vergleichen Sie ja nleht sofort 
Jede Zensur Ihres Kindes mit der 
des Nachbarkindes oder mH der 
Filterer Geschwister. Machen Sie 
dem Kind keine Vorwürfe oder 
bestrafen Sie ex nicht, wenn es an­
fangs nicht Ihre Erwartungen voll 
ei füllt. Vielmehr sollten Sie sieh 
geduldig bemühen, die Ursachen zu 
finden. Stärken Sie immer wieder 
das Vertrsuen de, Kinde« in die 
eigene Kraft, wenn es nicht gleich 
so klappt. Bei größeren Schwierig­
keiten wird ihnen der Lehrer Hin­
weise geben, was In dem speziellen 
Fall zu tun Ist.

Wir sollten das Leutuzur»vermö­
gen unseres Kindes real einscMt- 
zen und darum keine ungerechtfer­
tigten Forderungen stell«»- Wesent­
lich für uns Ist. daß das Kind sieh 
bemüht und seine Möglichkeiten 
voll aus sc hopft. Da« «ollte gelobt 
und gefördert werden. Eitelkeit 
der Eltern kann der Lerahalttmg 
und dem Selbstbewußtsein de« Kin­
des schweren Schaden rufügen.

Manche Schüler sind nach der 
ungewohnten Arbeit in der Schule 
und dem Stillsitzen müde. Sorgen 
Sie dafür, daß ihr Kind Sieh nach 
der Schule durch Bewegung Im 
Freien erholen kann. Naeh dem 
Mittagessen sollte unbedingt ein 
Mittagischlaf. zumindest eine 
kleine Ruhepause eingelegt wer­
den. Erst dann fertigt das Kind 
seine Hausaufgaben ja (Radio und 
Fernsehapparat sind abgestellt!). 
Da« Kind braucht genügend Nacht­
schlaf. Es sollte regelmäßig um I» 
Uhr ins Bett gehen, damit es 
morgens wieder frisch ist. Besu­
chen Sie unbedingt di« Elteniver- 
sammlungen. damit Sie erfahren, 
was alle« anders ist als bei ihren 
älteren Kindern.

Eine wichtige Aufgabe der El­
tern sehen wir darin, für eine sau­
bere und vollständige Anfertigung 
der Hausaufgaben ru sorgen, re­
gelmäßig alle Hefte zu kontrollie­
ren und für ordentliche« Arbeiten»- 
leriat (Bleistifte angespilzt. Bunt- 
»tifte. Lineal. Füllfederhalter—) 
Sorge zu tragen.

Und noch ein HlnwM«. Kaufen 
Sie unbedingt eine Schulmappe, die 
aut dem Rücken getragen werden 
kann Haltungsschäden rind die 
Folge, wenn bereits Unterstufen- 
kinder ihre Mappe mit der Hand 
tragen.

Das ante Schuljahr Ist für die 
Eltern ein Jahr großer Veranbror- 
tung gegenüber der sozialistischen 
Gesellschaft. Wir sind überzeugt, 
daß Sie viel Freude an der Ent­
wicklung ihres Kindes haben wer­
den.

Gerda FREITAG

(..Elteraham und Sehule")

Allerhand aus grünen Bohnen PRAKTISCHE WINKE
Hab mein Wage vollgelade

Volkslied

Reinhold FRANK

Grollmamn hat Geburtstag. Da 
bringe Irb Ihr aber schnell Blu­
men.

Eingesandt von R. Köln

Bohnenelnlopf mit llammel- 
oder Rindfleisch

500 Gramm grüne Bohnen und 
.100 Gramm geschnittene rohe Kar­
toffeln werden in 1 Liter Brühe, in 
der vorher das Fleisch gekocht 
wurde, mit etwa, Salz und Boh­
nenkraut gegart. Zum Schluß wird 
<las in kleine Stücke geschnittene 
Fleisch dazugegeben und der Ein­
topf mit Petersilie abgewhmeckt.

Man kann aber auch 500 Gramm 
grüne Bohnen mit etwa 30 Gramm 
Margarine und Zwleliel andünsten, 
mit 1 Liter Was«cr oder Brühe auf- 
fiillrn und fertigkochen, feinge- 
backte« frische, Bohnenkraut und 
.300 Gramm geschnittene heiße Pell­
kartoffel kurz vor dem Garwerden 
ilozugeben und mit Sala und feln- 
gehackter Petersilie abschmecken. 
Auch machen einige Tomalen- 
stücke. noch kurz mitgedünstet, 
das Ganre pikant.

Ilohnen-Möhren-Elntopf. Sehr 
gut schmeckt ein Eintopf, für den 
Bohnen und Möhren zu gleichen 
Teilen verwendet werden. Man ar­
beitet nach vorstehenden Rezepte.» 
und schmeckt da.« Gericht mit Pe­
tersilie. Bohnenkraut ab.

Rohnengemtlse. 500 Gramm 
grüne Bohnen werden in 30 Gramm 
Margarine, in der eine kl«hüte*

schnitten» Zwiebel gebräunt wurde, 
gegeben und mit wenig Wasser, et­
wa, Salz und Bohnenkraut fertig- 
gedünstet. Zarte, junge Bohnen 
schmecken am besten, wenn man 
sic in Butter »chwenkt und mit 
Petersilie überstreut.

Licht man da« Gemüse sämig, 
bindet man e, mit etwas geröste­
tem Mehl. Ältere Bohnen 
schmecken lieblicher, wenn sie mit 
wenig Milch oder Sahne verrührt 
werden.

Hohnen-M Ohrrn-GeniQae ru 
Fleischgerichten. Man arbeitet na< h 
vorsleiiendem Rezept, nimmt aber 
•zu gleichen Tellen Bohnen und In 
Seheiben geschnittene Möhren. 
Jede, Gemüse Ist hierbei für sich 
zu dünsten, dann mit dem anderen 
zu vermischen und mit gehackter 
Petersilie zu überstreuen.

Buhnrn-Tomalen-G eng«» an 
Kartofleln. 500 Gramm Bohnen 
werden in 30 Gramm zerlassenem 
Speck. In dem eine klein zar- 
schnillene Zwiebel gebräunt wurde, 
mR wenig Wasser. Salz und Boh­
nenkraut gedünstet. Kurz »or dem 
Garwerden gibt man 200 Gramm 
in Scheiben geschnittene, enthäute­
te Tomaten dazu, streut zum Bin­
den etwa, geröstetes Mehl darüber

nnd schmeckt das Gemüse mit ge­
hackter Peterailie ab.

.Speekbohoea. 500 Gramm Boh­
nen werden in aehr wenig Wasaer 
mit etwas Sala und Bohnenkraut 
gedünstet und rum Abtropfen auf 
ein Sieb gegeben. Dann «chwenkt 
man sie in 30 Gramm »erlassenem 
Speck, in dem eine klelngesehnltte- 
ne Zwiebel gebräunt wurde- bindet 
•le gegebenenfalls mit gerö»tetem 
Mehl und überstreut sie mit fein- 
gebackter Petersilie.

Bebaen-Gurkea-Salat. 500 Gramm 
grüne Bohnen werden, wie vor­
stehend beschrieben. »ul>e reitet, 
Kurz vor dem Essen mischt man 
300 Gramm gehobelte oder in dün­
ne Scheiben geschnittene Gurken 
darunter und schmeckt den Salat 
mit gehacktem Bohnenkraut und 
Dill ab.

Bohnea-Heriag-Salat aa Pellkar­
toffeln. 500 Gramm Bohnen wer­
den in der vorstehend beschriebe­
nen Weis« zubcrcitet und zum 
Abtropfun auf ein Sieb gegeben. 
Mil 250 Gramm gewährtem, 
klclngeschnittenem Salzhering, 
feingeharkter Zwiebel und mit 
Mayonnaise vermischt, wird der 
Salat mit Zitronensaft abge­
schmeckt.

L. KOCH

Hab mein Wage vollgelade. voll mit alten Weibsen.
Ah wir Io die Stadt neinkamen. hubn »le an zu ketten.
Drum lad Ich all mein Lebetage 
nie alle Wdbaen auf mein Wage.
Hü. Schimmel, hüt

Hab mein Wage vollgelade, voll mit Männern alten.
AI« wir In die Stadt neinkamen, murrten sie und schalten.
Drum lad leit all mein Lebetage 
nie alte Minner aut mein Wage.
Hü, Schimmel, hül

Hab mein Wage vollgelade. voll mit jungen Mädchen.
AI, wir zu dem Tor neinkamen, sangen »le durch» Städtchen. 
Drum lad Ich all mein Lebetage 
nur junge Mädchen auf mein Wage.
Hü. Schimmel, hü!

14. Anglist 1070 • • FREUNDSCHAFT • «------ --=

Nahe
Hochzeit
Marlo melkt In unsre» Ferm, 
der Johann hütet Kühl 
Marte lächelt «oller Fharme, 
der Johann steht nur al«.

Der Johann baut rin neues Hau», 
doch nteht f«r steh »Betel 
■teig« erst der Rauch rum 

Schornstein ran», 
soll gleich dir Hoehnrll »ein.

nie reiche Ernte haben wir 
längst unter Dach end Foeh. 
Im Klubhaus stimmt man

Und ringeloden wird nun 
wbow 

da« ganre Dorf rnm Feet.

Die Hoehsrit hält drei Tage an 
bei Tans und Sehaaau» nnd Bter, 
und wer da nleht dabei sein
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Neuland für immer mit uns •
In diesem Sommer arbe'tclen 20 Studenten aus der 

Magdeburger Technischen Hochschule _Otlo von 
Guericke" (DDR) in den Sowchosen „Karaasuski" und 
..Dsfvmbul", Gebiet Kustanai. Ein Teil der Studenten 
besuchten die Sowjetunion zum ersten Mal.

Klaus\Eberhard Neumann, 
Leiter der deutschen Arbeite-

erzdhten und dast Erlebte in Erin­
nerung' behalten.

gruppe:
W\ir haben -die f.eberuverhält- 

risse stufi dem\Neuland kennenge- 
lernt nnd\die Gastfreundschaft, und 
Kameradschaft unterer Freunde 
erlebt.

Wir wurHrni oft echte Zelinnlkl 
herzlichst van\ unseren Freunden 
verabschiedet.'fM’ir'. treten nun die 
Heimreise (iber\Maskju und Jalta 
an, um noch etwas Sowjetland 
kennenzulernen undyins nach ge­
taner Arbeit etwas zii\rrholen.

\ Bruno-Pälecke:
Gemeinsam mit Studenten aus 

Charkow wollten wir auf dem 
Neuismd im Gebiet Kustanai hel­
fen, Wohnhäuser und Ställe für 

•i den Sowchos bauen. Dabei ging es 
nicht mir um die Arbeit, wir woll- 

'l len die Menschen kennenlernen 
’ und erfahren, wie sie leben. Nur 

\ so wächst das Verständnis für ein- 
J cnder\und es gedeiht cchtcbFreund- 

■ schäft. ~ _
In Kornssu arbeotelen 10 deut­

sche zusammen mit -?2 sowjetl.
Alles in allem hat es\uns trotz 

der schlurren, ungewohnten'.Arbeit 
sehr gut auf dem Nhilund'ftasach- 
slans gefallen. Wir y werden zu

. sehen Studenten. Gemel n s n m 
v schachteten wir Fundamentgruben 

für die Wohnhäuser aus. Wlehti- 
» ger nber ist, daß gleichzeitig Fun- 
A damente der Freundschaft geschaf-

Unser Korrespondent V. Wiedmann traf sich mit 
den Jungen, aus der DDR »er ihrer Abreise zu, Ku- | 
stsnsi und b.-t sic. Ihm Ihre Eindrücke über ihre B»u- 
erbelt, über das Nruland mitzutellcn.

liier einige Aussprachen:

Et ist verständlich. daß uns 
nneh vier Wochen gemeinsamer Ar­
beit und gemeinsamer Freizeit der 
Abschied sehr srhverflrl. Wir wa­
ren echte Freunde geworden

Meinhard Kuna:

Ich arbeitete zusamn: -r, : t den 
sowjetischen Freunden im Dshnm- 
bul-bomehns und trotz der schwe­
ren Arbeit hat es m‘r viel Spaß 
gemacht. Besonders beeindruckte 
mich der Elan der Sowjelmen- 
sehen, die in der Steppe, es 
nur Grat gab, eine neue Heimat 
aufbauen und gegen die Naturge­
walten kämpfen. Während der 
Arbeit habe ich neue Freunde ge. 
fanden und viel Neues dazugelernt. 
I'nsere Fahrt int Neuland wird 
mir für immer in guter Erinnerung 
bleiben.

Kustanai’Hause von unseren EindrOehen len wurden.

Patriarch der kasachischen Malerei
In der Vorstadt, vom Grün, der 

Gärten beschattet, fand ich das 
Haus, wo der bekannte Maler Abyl- 
chan Kastejew wohnt und arbei­
tet. Wunderbar Ist die Landschaft 
rund herum: Berge mil schneewei­
ßen Gipfeln, dicht l>elauble Bäume. 
Und eine Stille... Nur Vogelsang 
unterbricht sie. Auch im großen 
Haus ist cs still.

Abylchan Aga empfängt mich 
gastfreundlich, geleitet mich in 
sein Atelier. Ich knüpfe ein Ge­
spräch an.

„Meine Familie erholt aich am 
Issyk-Kul. ich selbst bin erst vor 
kurzem von einer Reise durch das 
Alma-Ataer und da« Dshambulcr 
Gebiet zurückgekehrt.”

An den Wänden sieht eine ganze 
Porlrätgaleric: T Kadvrbcknw,
Held der sozialistischen Arbeit, De­
putierter des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR. Er Ist Bohr­
meister des Iscnjsker geologischen 
Schürfungslrupp«: M Nijasowa. 
Held der sozialistischen Arbeit. 
Maiszüehterin: Sch. Sapijew. Held 
der sozialistischen Arbeit. Sekre­
tär des Ravonpartcikomilccs von 
Faofilow. Gebiet Tteldv Kurgan

Auf die Staffelei ist eine große 
Leinwand • gespannt. Die Farben 
sind noch feucht.

„Dieses Gemälde heißt .Innins 
Begegnung mit Dshangildin im 
Jahre 1018 ” fährt der Aksakal 
mit «einer Erzählung fort. ..Die 
Porträts und dieses Gemälde berei-’ 
te ich zur bevorstehenden repu­
blikanischen Ausstellung vor. dio 
dem 50jährigen Jubiläum der Ka­

sachischen SSR gewidmet sein 
wird."

Diese historische Tatsache fin­
det schon nicht zum crstcntnal in 
der kasachischen Kunst Widerhall. 
Da braucht man sich nur an das 
Gemälde „Lenins Auftrag" vom 
Volkskünstler der Kasachischen 
SSR K. Telshannw zu erinnern. 
Abvlchan Kastejew hat dieses The­
ma originell auf eigene Art be­
handelt.

Lenins Arbeitszimmer. Iljitsch 
unterhält sich herzlich mit dem 
Boten des kasachischen Volkes. 
Hier zeugt alles vom schlichten 
Charakter Lenin«, zugleich jedoch 
fühlt man den hoben Flug seiner 
Gedanken und Taten.

Das historische Thema und das 
Heute findet ihre Widerspiegelung 
in den Schöpfungen dieses talent­
vollen Künstlers. Er besingt die 
ncugcstaltelc Steppe. „Kamil des 
Lebens". ..Die Weide” gehören zu 
den jüngsten Arbeiten des Künst­
lers. die er für die Ausstellung ge­
macht hat.

Er malt mit Liebe, vergißt nicht 
die verschiedensten Details. Seine 
Gemälde scheinen Leben auszu- 
strömen...

Auf der Ausstellung zu Ehren 
des 100. Geburtstags von W. I. l.e- 
nin wurden die Besucher mit den 
Geniälden „Amangcldv unter den 
Aufständischen" und „Das Leben 
im Talastal” bekannt. Riesengro­
ßen Erfolg halte das Gemälde 
..Turkslb". das in Moskau rum Lc- 
nin-Jubiläum exponiert wurde.

Und wieder iteht eine schwierige 
Prüfung bevor. Im August wird

die Jubiläumsausstellung eröffnet 
werden. Der Eröffnungstag der Ge­
mäldeausstellung wird eine verant­
wortliche Etappe in der schöpferi­
schen Biographie des Künstlers 
sein.

Cti. BASARBAJEW 
Foto: Seb. Abduganljew

9uS"saiWw«lt ——. ...........miiri:

Konferenz von

Sprachforschern

B Apltz. Nackt unter Wölfen
W. Bredel. Mattel — der junge Sansculotte
B. Brecht. Leben des Galilei
W. Haut. Matchen
L. Turek. Ein Prolet erzählt
E. Claudius. .Manschen an unserer Seite
G. A. Bürger. Münchhausen erzählt
H. Mann. Der Untertan

T. Dreiser. Pnantom Gold
H. Mayer. Der Sperling mit dem Fußball
H. Ba)er. Kasper B. in Gefahr
M. Bruns. Fahrt zum Bahnhof
H. kudoll. Die Spuckmühle
Kunterbuntes Allerlei aus dem Alltag
H. Krause. Detektive nach Schulschluß
K. Weiß. Di: Jagd nach der Zaubcrkiite
B. 1 raven. Da« lotenschiff
T. Kullslewlcz. Indisches Tagebuch 
w. Durian. Der Salamanderklub 
Rikkl-Tikkl-Tavl und andere Geschichten von Tieren 
J. Warkentin. lebe nicht lür dich allein 
Wo die Alicen rauschen.
Nicht aufs Maul gefallen.
Bis rum letzten Atemzug.
S. Oalfireicher. Reise von A bis Z

0.20 Rubel
0.20 Rubel
0,10 Rubel
0,15 Rubel
0.20 Rubel
0.25 Rubel
0.15 Rubel
0,20 Rubel
0,10 Rubel
0.20 Rubel
0.20 Rubel
0.20 Rubel
0.25 Rubel
0.17 Rubel
0,32 Rubel
0.32 Rubel
0.20 Rubel
3,40 Rubel
0.20 Rubel
0,85 Rubel
0,41 Rubel
0,62 Rubel
0,30 Rubel
0,48 Rubel

». ...... ... - 0.15 Rubel
Di: Bestellungen sind ohne Anzahlung «n die Buchhandlung Oblknl- 

gotorg. Sumpaistmsk. Lenin-Straße 66 zu richten.

UNSERE

ANSCHRIFT:

YH 01065

„tooskwitssn“
PARIS. (TASS) Der «owjefische 

Kleinwagen vom Typ ...Moskwitsch- 
412” hat bei der Ra’lye London— 
Mexiko Sensation erregt, stellt d:e 
französische Zeitung ..Lequipe“ 
f:«L Zu Beginn des Rennens zag­
te man für diesen Wagen kein be- 
sondsres Interesse, er war aber in 
aller Munde, nachdem sichtbar ge­
worden war. daß die sowjetischen 
Kleinwagen selbst die komplizierte-

in Frankreich
sten Hindernisse mühelos überwan­
den. Diese Wagen erstaunten alle, 
bemerkt die Zeitung. Sie bringt 
ein Bild des ..Moskwitsch“-Wagen3 
und seine technischen Angaben. 
Das Blatt würdigt insbesondere 
die Stabilität des sowjetischen Wa­
gens und informiert di: Leser, daß 
di: französische Firma „Poch" be­
reits ein Ankaufsangebnt für eine 
größere Zahl von ...MoskwitsctT- 
Wagen an die UdSSR gerichtet hat

Drei Wochen lang dauerte der 
Streik der peruanischen Bergleute 
gegen die amerikanische Kompanie 

, „Serro de Paseo Korporation" an. 
die grausam die Arbeiter au,beutet, 
die Überstunden nicht bezahlt, den 
Arbeitern keine Wohnungen gibt.

Unter dem Druck der Streiken­
den verpflichtete die Regierung des 
Landes die Kompanie, die Forde­
rungen der Bergleute zu befriedi­
gen w

UNSER BILD: D:e Familie eines 
Teilnehmers des Streiks.

Foto: E. Jehchow
(TASS)

YAOUNDE. (TASS) Hier ist ei­
ne internationale Sprachforscher- 
konlerznz z-jsammengetreten Die 
Wissenschaftler aus 20 afrifani- 
ranen und europa'schon Landern 
erörtern dk- Problem- der afrikani­
schen Sprachen, sowie ihren Zu­
sammenhang mit den Aufgaben der 
sozial: i und kulturellen Entwick­
lung des Kontinents.

Bei der Eröffnung der Konferenz 
betont: der B-.ldungcministcr Ka­
meruns Wongo Soo, die dringende 
Notwendigkeit einer „Integration 
der afrikanischen Sprachen in un­
sere Bi.dungssystcme".

'Vergiftung des Meeres
LONDON (TASS). Di: britische 

• Presse -chlägt ünm.-r häufiger 
Alarm über aas katastrophale Tem- 

- po der Verunreinigung der Umwelt 
durch Industrieabf ile. darunter 
durch die Abfälle der Rustungspro- 
duktion. Soeben ist :s bekannt ge­
worden. daß die Well n an den Ba­
destrand der Insel Wight (vor der 
britischen Westküste) über 40 Be­
hälter mit tödlicliwirkendcn Abfal­
len der entmischen Produktion ge­
spült haben.

Zeitungen zufolge wsren die Be­
hälter auf Weisung der britischen 

• Admi.-a .lät ms Meer gew orfen wor- 
dxi. in die Spalten der

britischen Presse g.•langten
auch früher Angaben dafür, daß d.e 
Versenkung von Behältern mit Xb- 
fä’len der britischen Rüstungspro­
duktion im .'teer verderbliche Fol­
gen zeitigt Vor der Küste der 
Halbinsel Cornwall . entdeckten I 
Ortsbehörden und Rettungsdienste I 
schon wiederholt eine Unmenge to- I 
ter Vög:l und Seehunde. Ls ist | 
für niemand ein Geheimnis. daß 
gerade in Cornwall dis größte bri­
tische Zentrum für d'e Produktion 
von Giftstoffen liegt, das auch die 
tödlichen Abfälle in das Meer lei- I 
let

Sieg der öffentlichen 
Meinung

ATHEN. (TASS). De griechische 
Regierung hat beschlossen, in den 
nächsten 2 Wochen aus den Kon- 
zcntrationslagern Lak'vl, Partheni, 
Oropos und Alikarnassos 590 poli­
tische Gefangene freizulassen. Das 
Frauenlager Alikarnassos wird auf­
gelöst aus dem die restlichen 22 
weibliche Gefangene in das Lager 
Oropos überführt werden.

Diesen Beschluß faßte die grie­
chische Regierung unter Druck der 
demokratischen Öffentlichkeit d:s 
eigenen Landes und d:r Weltöffent­
lichkeit. Di: friedlibendcn Men­
schen der ganzen Welt erhoben 
wiederholt scharfen Protest gegen 
die Verhaftungen von Demokraten

in Griechenland und gegen die un­
menschlichen Bedingung», die die 
Militärdiktatur für sie in den Kon­
zentrationslagern geschaffen hat.

Die „Hauptschuld" der Gefange­
nen. die schon seit Jahren in Kon­
zentrationslagern schmachten, be­
steht darin, daß si: für die Freiheit 
ihres Heimatlandes auftraten.

Ein offizieller Sprecher der Re­
gierung Griechenlands gab auf ei­
ner Pressekonferenz zu. daß selbst 
nach der Befreiung der 500 Gefan­
genen In den KZ« weitere 600 
Gegner der Militärdiktatur, darun­
ter viele prominente Vertreter der 
linken Bewegung, verbleiben.

Aquarellgemälde von AbdulganijewSTEINBRUCH

„Rostiger
Von Hans

. ...HitreloterJ" wiederholte Birn- 
bäum plötzlich. „Das ist kein Hit­
zetoter. Der Soldat Weidemann 
wurde ermordet, totgcschlilfen 
wurde er, von Feldwebel Matzke. 
Und Herr Hauptmann Stahl hat 
diibci zugesehen. Er hat den Sol­
daten Weidemann genausogut auf 
dem Gewissen."

Stahl zuckle zusammen.
Hauptmann Bernatzki fixierte 

Birnbaum. „Wissen Sie, was Sie 
da sagen?“ fragte er, „Ich mache

Ruhm“
von OETTINGEN
Sie darauf aufmerksam, daß ich 
Hauptmann des Militärischen Ab­
schirmdienste! bin. Glauben Sie, 
Sie können hier aufrührerische Re­
den halten?.."

Der Panzersoldat Hans Weide­
mann, Student der Rechtswissen­
schaften, beginnt seinen Dienst in 
der Bundeswehr mil großen Er­
wartungen. Qoch bald muß er 
Enttäuschungen erleb». Die Men­
schenverachtung feiert Triumphe.

Wir empfehlen:

Immer deutlicher wird in der wehr, 
politischen Führung der Charak­
ter der Bundeswehr als einer An- 
griffsarmee. Mil Verwunderung er­
kennt Hans, den wachsenden Ein­
fluß der neonazistischen NP bei 
seinen Vorgesetzten. Er glaubt 
noch an die westliche Demokratie. 
Zuerst tritt Weidemann nur gegen 
Ungerechtigkeit auf,' dann aber 
wird seine Opposition ernst und 
endet für ihn tragisch.

Da, Buch, herauvgcgelien vom 
Verlag der Nation Berlin, ist 334 
Seiten stark. Preis 0.02 Rubel. Man 
kann es per Nachnahme in der 
Buchhandlung „Woßchod" Zclino- 
grad, uli za Mira 30 bestellen. ,

„Zehn Tage, die die Welt erschütterten“
Von John REED

Die Reportage des amerikani­
schen Journalisten war das erste 
Buch, das eine wahrheitsgetreue 
Darstellung der Oktoberrevolution 
1917 in Rußland gab. Der Autor, 
John Reed, war selbst ein Kämpfer 
für die Revolution, begsb sich unter

Lebensgefahr in dio Schützengrä­
ben. er war dabei, als die Proviso- 
rische Regierung varhaftet wurde 
Aus den Aufzeichnungen weht der 
heiße Atem Jener IlcvolutionslaKc. 
die eine Epoche In der Geschichte 
der Menschheit einlcilctcn.

Die deutsche Ausgabe de, Dietz 
Verlag, Berlin ist mit wichtigen Bei­
lage» und einer Biographie John 
Reed, versehen. 518 Seilen stark, 
kostet 75 Kopeken und kann per 
Nachnahme In der Buchhandlung 
„Woßchod", Zelinograd, uliza Mira 
30. bestellt werden.

KaiaxcKan CCP
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Dir ..Freundschaft’* erscheint täglich außer 
Sounlag und Montag
kcdaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zeit)
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VERBRECHEN OER AGGRESSOREN
HANOI. (TASS). In den letzt» 

Monaten bombardierten Hunderte 
amerikanische Flugzeuge Wohnge­
biete in der laotischen Provinz 
Champassak und verstreuten dort 
auch chemische Giftstoff:. Bei die­
sen Luftangriffen wurden viele Ein­
wohner in die Mitleidenschaft ge­
zogen und schwerer Sachschaden 
angerichtet. Das geht aus einer Er­
klärung hervor, die der Vorsitzen­
de des Komitees der patriotischen

Front von Laos In d'cser Provinz 
veröffentlicht hat. In der Erklâ-

richteciagentur unter Berufung auf 
di: Agentur Kaosan Pathet Lao 
übermittele heißt es. daß die thai­
ländischen Söldnertruppen Straf­
operationen gegen d'e Einwohner 
dieser Provinz vorgenommen. 7 
Einwohner verschleppt und 18 M:n- 
sehen den Folterungen ausgesetzt 
haben.

Alte Namen als geologischer
Richtpunkt

Die fernen Vorfahren der Kasa­
chen erwiesen, ohne es zu wissen, 
den heutigen Bodenforschern einen 
großen Dienst, indem sie den Was­
serscheiden. Hügeln. Tälern und 
anderen Relicfclementen ihre Na­
men gaben. Es stellte sich nämlich 
heraus, daß viele kasachische geo­
graphische Bezeichnungen nicht nur 
die natürlichen Besonderheiten des 
riesigen Landes zwischen dem 
Kaspischen Meer und dem Altai- 
Gebirge widerspiegeln, sondern 
häufig auch mit großer Präzision 
auf ihren geologischen Aufbau so­
wie auf das Vorhandensein von 
Bodenschätzen hinweisen.

Bakvrtschik — so heißt das Ge­
fäß. das zur Goldwäschcrei dient 
— ist seit undenklichen Zeiten die 
Bezeichnung für eine Gegend am 
Irtvsch-FluO. Geologische Schür­
fungen ergaben, daß hier vor lan-

Bezeichnungen wie .„Altyndy" 
I. .sohl reiche Stelle"!. uAllyntau” 
(„Goldberg") ..Altynsu" (..Goldwas- 
ser"), „Altynsai" („Goldweg"! ver­
bunden sind. Und die Bezeichnung 
..Kostas" zeugt von dem Vorhan­
densein von Ausbcsscrungssteinen— 
eine Fundstätte wurde in den Aus­
läufern des Dshungarski-Rückens 
an einer Stelle mit diesem Namen 
entdeckt. Die hier gefundenen 
Steine haben die Form eines Aus 
apfels.

Der Name ..Temirtau” weist auf 
Eisenerz, „Altu," auf Salz« und 
..Borlv" auf Kreide hin. Einige 
kasachische ortsbeschre i b e n d e 
Bezeichnungen waren mit den 
Vorkommen von Steinkohle. Edel 
und Halbedelsteinen verbunden.

Gelehrte aus Alma-Ata wollen 
Mikrotoponvme sammeln, die we-

ger Zeit einmal da, edle Metall 
gewonnen wurde. An der Stelle de, 
dank der prähistorischen Erzken- 
ncr entdeckten Bakyrtschik-Gold- 
erzlager, ward nun ein riesige, Auf­
bereitungskombinat errichtet.

Forscher aus Kasachstan stellten 
fest, daß mit den goldreichen Ge­
bieten solche orbbeschreibende

Die vier
Medaillen
des Meisters

Die besten Radfahrer kämpften 
auf der Radbahn der Stadt Fran­
se um die Meisterschaft Kasach­
stans. Einen großen Erfolg erziel­
te der Zclinograder Weltklassen- 
«portier au« dem Spartaku,verein 
Valcri Dsfuban. Er erkämpfte vier 
goldene Medaillen der Republik- 
Meisterschaft.

Der Zclinograder ging zusammen 
mit dem Meister des Sport, au, 
Ksvl-Orda Nikolai Lopatin im Ren­
nen auf dem Tandemfahrrad al, 
Sieger hervor, gewann da« 1 000- 
Meter-Rennen. Valeri Dsjuban war

der auf geologischen noch topogra'- 
phischen oder anderen Landkarten 
verzeichnet sind. Die Fachleute 
glauben, daß diese alten Orbbe- 
zcichnungcn auch von gewissem 
Wert für die Erforschung der Bo 
denstruktur sind, denn in einigen 
Fällen können sie als Kriterien für 
die Erkundung von Bodenschätzen 
dienen.

(APN)

spart
auch der Erste im 200-m--Rennen. 
Mit 11.4 Sekunden stellte er einen 
neuen Rekord Kasachstans auf. Im 
1 000-m-Rcnnen zeigte der Zelino- 
grader Rennfahrer 1 Minute 10,4 
Sekunden — einen neuen Rekord 
der Frunsener Rennbahn.

Dieser Tage fährt Valcri D»iu- 
ban nach Tula. Hier werden vom 
20. bi, 25. August die Rennbahn- 
meister,chaftcn der UdSSR aus- 
getragen. deren Teilnehmer auch 
er Ist.

M. DOBRENKO

REDAKTIONSKOLLEGIUM

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09. Stellv. Chefr. — 2-17-07. VerantworU. 
— Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Partei- 

und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, 
Kultur — 2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbrief: — 
2 77-11, Buchheilung — 2-56-45. Fernruf — 72.
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